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Nr. 6 Freitag den 8. Januar 1926

Dr. Luther beim Reichspräſidenken.

166. Jahrgang.
e h

Iageschronik,
Der Abgeordnete Lange-Hegermann, gegen den in

Zuſammenhang mit der Barmataffäre ſchwere Beſchuldigungen
Noch keine Betraouun auf die ſachliche Eignung und nicht auf die Parteizugehörig- erhoben worden waren, iſt außer Strafverfolgung geſetzt.

ab a keit geſehen wird. Wir können auch nicht verſtehen, wie Es wird aber erwartet, daß er jetzt bereit iſt, ſein Reichstags-
5 z ierbei v 3 sſeite die feſſiot Parttätsfragg mand freiwillic iederzulesVerlin, 8. Jan. Wie die „T.N.“ erfährt, hat Reichsprär ſeworſen r Wie r handenen W indat freiwurtg niederzulegen.

ſident v. Hindenburg heute mittag gegen 12 Uhr den ge denen Deutſch man r he dirfter ſich mit derg 2 ge denen Deutſchland teilnehme ürde, dürften ſich mit der d W z5 eutſchland teilnehmen wiüirde, dürſt h Parker Gilbert reiſt am 16. Januar nach Berlin zurück.
ſchäftsführenden Reichskanzler Dr. Luther zu einer Be-
ſprechung empfangen, die ſich längere Zeit ausdehnte. Es
iſt anzunehmen, daß ſie der Erwägung galt, ob eine Be-

Vorbereitung der Abrüſtungskonferenz befaſſen und dafür
ſtehen Deutſchland im Reichswehrminiſterium berufene Fach-
leute genügend zur Verfügung. Es iſt aber auch möglich,

abſieht und nicht einen aktiven Angehörigen

Ueber die Beſprechungen in Waſhington wird in amtlichen
Kreiſen ſtrengſtens Stillſchweigen bewahrt.

daß man davon

a e e 2 m r a aauftragung Dr. Luthers am zweckmäßigſten heute oder erſt der Reichswehr zu dieſer internationalen Beſprechung ente! Wie der Berliner Berichterſtatter des „Matin“ meldet,
in den nächſten Tagen erfolgt. Für die Beſchleunigung ſendet, ſondern auf eine beſonders berufene Perſönlichkeit beabſichtigt Loucheur in nächſter Zeit nach Berlin zu

zurückgreift und den vormaligen Chef der Marineleitung, kommen, um dort Verhandlungen über die internationaleſpricht nach Anſicht unterrichteter Kreiſe das Vorliegen einer Admiral Behnke, der eben von einer Amerikareiſe zurück- Wirtſchaftskonferenz zu führen

Reihe dringender Geſetzesmaßnahmer ie der Reichs i t a Mvei ſeinem J ſ v P v ahnt en, die den 9 Reiwotag gekehrt iſt, mit der Vertretung Deutſchlands bei dieſen Ver 4
vabe iſe Parn ritt beſchäftigen werden. Andererſeits handlungen betraut, da deſſen international hochangeſehener In einem Aufſatz der „Weſtminiſter Gazette“ über die

n gewiſſe Parteien für die nächſten Tage wichtige Name unzweifelhaft Deutſchlands Einfluß erheblich verſtärken V m an mr rf ag htige gaf ſch e verſtä deutſch-engliſche Handelspolitik wird gefagt, England wünſcheSitzungen angeſetzt, die für ihre endgültige Stellungnahme
in der Frage der Regierungsbildung entſcheidend ſind. J
Lauſe des Tages dürfte noch eine Mitteilung darüber er
folgen, in welcher Richtung ſich der Reichspräſident auf

würde.

v e eAus der s5ihung des Reichsrates.
Annahme des deutſch-niederländiſchen Handelsvertrages

und des dentſch-ſpaniſchen Zollproviſoriums.

einen europäiſchen Zollverein als weiteren Schritt zu einem
Weltzollverein.

Montag die
für

wird amFinanzkommiſſion
Die Ausſichtenentgegennehmen.

Die franzöſiſche
Finanzpläne Doumers

Grund der Veſpr it Her L ſchei rwird Beſprechung mit Herrn Dr. Luther entſcheiden Der Reichsrat genehmigte in ſeiner geſtrigen Vollſitzung eine Einigung werden ſehr peſſimiſtiſch beurteilt.
den Geſetzentwurf über den deutſchniederländiſchen Handels
und Schiffahrtsvertrag. Der Zuſatzvertrag iſt dadurch de Die engliſch- italieniſchen Schuldenverhandlungen ſollen amBie Froküonsſitzungen im Keichstage,

Berlin, 8. Jan. Jm Reichstag ſind jetzt die erſten Frak-
anlaßt, daß nach dem beſtehenden Handelsvertrag zwar die
deutſchen Erzeugniſſe in den Niederlanden die volle Meiſt-

15. Januar in London beginnen.

tionsſitzungen einberuf e Die RPeichatag?fraktionen besünſtigung in zolltariflicher Hinſicht genießen, daß die l d
der r r warden h e frar war Meiſtbegünſtigung aber umgekehrt nicht für alle nieder Hauptmann Cunning iſt von Madrid m

den tſchen Volkspartei, der Demokraten und der ländiſchen Erzeugniſſe, ſondern nur für die Erzeugniſſe des Primo de Rivera ni ch t empfangen wurde, nach Tanger
Sozialdemokraten treten am Dienstag, den 12. Ja-Fiſchfanges und der niederländiſchen Kolonien vereinbart weidergereiſt.
nuar nach der Plenarſitzung zu ihrer erſten Zuſammenkunft ſind. Tatſächlich ſind allerdings bisher viele niederländiſche 7

3 v r z ß D o 1 t im e ft i a n 9 5im neuen Jahre zuſammen. Erzeugniſſe in Deutſchland meiſtbegünſtigt be Nach einer Meldung des „Petit Pariſien“ aus Sanktandelt worden. Einen vertraglichen Anſpruch. darauf Sebaſtian begibt ſich Malvy in den nächſten Tagen zu einer

e d d g 2 a m 2Beutſchiands Dertretung im Dolerßung hatten die Niederlande aber bisher nicht. Beſprechung über die Lage in Marokko nach Madrid
u. Der Reichsrat genehmigte ferner den Geſetzentwurf übe

re t e des Herrn Marx iſt die Frage da d Wirtſchaftsabt r e elur öffentlichen Diskuſſion geſtellt worden, durch wen Deutſch ſnien. Das Wirtſchaftsabkommen wird durch Notenwechſel DoSs ſeinen Sohn, den L ſeus Panfand ſich bei einem Eintritt in den Völkerbund in Genf ver- abgeſchloſſen. Das Geſetz ſoll mit dem auf ſeine Verkündung der en Verſtoes vegen die Diſgiplin a r a
treten laſſen werde. Nachdem vorübergehend einmal der folgende Tage mit der Maßgabe in Kraft treten daß dem Ab v ge ſtoße n. d e
Name n n worden iſt, gegen deſſen Be- kommen rückwirkende Kraft vom 18. Nvvember 1325 bei 5
rufung ſich der Reichspräſident ausgeſprochen haben ſoll, gelegt wird. Beide Teile erklären ſich bereit, die Verhand Der amerikaniſche Senat hat den Geſetzantrag, der diedürfte es nunmehr feſtſtehen, daß die deutſche Regie lungen über das endgültige Handelsabkommen alsbald fort jnterſuchung der Propagandatätigkeit fremder Nationen in
rung von der Entſendungeines ſtändigen Ver- zuſetzen. nertta ererte hrrienter tätigkeit fremder Nation
treters überhaupt abſieht. Der jeweilige Außen- Der Reichsrat genehmigte ferner die Satzungsänderung e
miniſter wird von Fall zu Fall Deutſchlands Intereſſen der Schleſiſchen Bodenkredit-Aktienbank in Breslau und er Nach einer Meldung aus Waſhington lieg Senatſelbſt vertreten und wenn es ſich um Spezialfragen handelt, klärte ſich mit dem Geſetzentwurf über die Verſorgung der ein Geſetzesantrag vor, der die gzulaſſung aller Einwanderer
wird man einen Fachmann mit der Wahrnehmung der deut Polizeibeamten beim Reichswaſſerſchutz einverſtanden. An die nachweiſen können, daß ſich ſchon ein Famili mitglted
ſchen Jntereſſen beauftragen. Es ſollte eine Selbſtverſtänd- genommen wurde fern ner eine Abänderung der Eichgebühren, auf amerikaniſchen Boden befindet vorſte Um i l
lichkeit ſetn, daß bei der Auswahl ſolcher Fachleute lediglich die um der bisherigen Beträge ermäßigt wurden. e e
en e V Die Federal Reſerve Bank hat ihren Diskontſatz von

Gegen che n ſion des Fuſchismus. Jtaliens Auftreten in Südtirol dagegen habe ſelbſt in der auf 4 Prozent erhöht.
W t g. S Geſchichte der Tyrannei kein Gegenſtück. DerDie deutſchnationale Fraktion des Bayriſchen Landtages hat Proteſt ſchließt mit folgendem Satz: „Lerne Jtalien, das

eine Anfrage eingebracht, in der es heißt: Jn letzter Zeit trotz ſeines Alters in vielen Dingen noch ein Kind iſt,
F f 2 5 3 2 7 ie Anfangsgründ des Regierens vor es nach rachtedehnen ſich faſchiſtiſche Expanſionsbeſtrebungen n e Wo n regieren bevor es danach tr ichtet, Ordnung in China

r2 er is über e gyeriſche Grenze S e eres egieren.ganz unverohten bie über die bayeriſche Grenze aus. Man Das komplizierte chineſiſche Kriegstheater mit ſeinem ſchier
erklärt, daß Jtalien ſich bis an den Monte Caravanto v unentwirrbaren Syſtem von Spielern und Gegenſpielern, das(Karwendel-Gebirge) nach der Porta Claudia (Scharnitz) und nlketil h nor p. Mir t r wirt unan Scha z will t vor allem die Wirkung hatte, Chinas wirkliche BedeutunMedullum (Kuſſteim ausdehner ne un Sudrte ver gept en cleutjch-nolniſchon Dirtſchajtsverhundiungen t u Gelt. n laſen wer einſncht ſog mmer

t sdehnen müſſe. Jn Südtirol geht nicht zur Geltung kommen zu laſſen, vereinfacht ſich immerman daran, auch den Deutſchen welſche Namensänderungen Warſchau, 8. Januar. Der Vorſitzende der polniſchen mehr. Es begann mit dem Siege Tſchangtſolins über

S 7 J y für o Wirtſchafté r 3 a F n 2 1 Jaufzuzwingen. Jn Deutſchland lebende Jtaliener ſchließen h 3 r Deutſch m Nach ihm gab es in China nur die drei großent F r 9 G an r. prond nski, er geſtern in Warſck au ein Hruppen T 9 atrTo lin im Norden Wiunye f jſich in faſchiſti ſche Gruppen zuſammen und tragen getroffen iſt, hatte heute mit dem Wittfchaftsminiſter längere l d wang der s mr o u perfn im
ihr deutſchfeindliches Faſchiſtenabzeichen offen zur Schau. Beſprechungen. Die Verhandlungen in Berlin ſollen am un h eng e r wohl die einzige Stütze de
Jſt der Regierung die Bildung der faſchiſtiſchen Ortsgruppen 18. Januar fortgeſetzt werden. Auch der polniſche Miniſter Wegs n ne ſichida re Nwtme Mein vom K p

.äſi SErz P te eine v t o Regierung, ohne ſichtbare Notwendigkeiten vom Kriegstheatervekannt, und welche Beweggründe hat ſie, dieſe Ortsgruppen Fräſident Skrzynsti hatte eine Unterredung mit einem e e v u u ine In e
in Bayern und vor allem in München zu dulden?“ Mitglied der polniſchen Handelsdelegation. Dr. Prond abgetreten und hat ſich auf eine längere Auslandäreiſe,

m in München zu dulden: zynski begibt ſich am Sonnabend wieder nach Berlin. vor allem nach Moskau begeben. Die Gründe hierfür

e 62 ſind ſicher nicht ſtrategiſcher Natur, denn wenn auch Tſchangs53 e 81 v e 3 C Pdredit e De ein au nin Beui cher Bon Faſichiſten keſtgenommen. kiht Polniſch! Stellung im Norden ſtark gefeſtigt war, ſo hatte Feng nicht
Sien, 8. Jan. Nach einer Meldung iſt am 31. Dezember in Warſchan, 8. Januar. Jn der vergangenen Nacht wurde übermäßig viel zu fürchten, weil er großes Anſehen im

Brixen in Südtirol der Sohn des früheren deutſchnationalen auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchäft der Vertreter des Volke genoß und weil ſchließlich alle chineſiſchen Generäle
Abgeordneten, cand. med. Urſin, von den faſchiſtiſchen Be Fhefs der z Pol. e unter einer gewiſſen Unzuverläſſigkeit ihrer Truppen zuhörden feſtgenommen worden. Seitdem fehlt jede Spur von e r politiſchen Aolizei in Warfchan vervaftet, dem iden haben Di Gründe ſcheinen vielmehr olitifck

3 J z J w t g 2 p. e o c 3 D e Hr 9 ter J 9ihm. Das öſterreichiſche Außenamt hat auf Erſuchen der die Bekämpfung des Kommunismus oblag. Es hat ſich Hanne e Ton Sriet t d 2
Familie des Vermißten Vorſtellu in t herausgeſte t i j. vom ein Natur zu ſein. Feng, der Vielgewandte, der ſchon für ſoe des Vermißten Vorſtellungen in Rom erhoben, um herausgeſtellt, daß er für den Preis von einigen 1000 J vdie Freilaſſung Urſins zu erreichen. Die Feſtſtellungen er- Dollar das vollſtändige Verzeichnis Dienſ manche Intereſſen gefochten hat, beabſichtigt vielleicht wieder
gaben, daß es ſich um einen Uebergriff faſchiſtiſcher Organe polniſchen V ollſtändige Verzeichnis der im Dienſte der einmal eine kleine Schwenkung. Bisher war er bis zu einem
handelt, wie ſolche in den letzten Wochen in Südtirol gegen- re Polizei ſtehenden Geheimagenten an ſeinen [gewiſſen Grade Schützer der Jntereſſen der auswärtigen

r eiſ jeder F; 9 e ſſ r f rofmö g2 e J f f irdüber Reiſenden wiederholt vorgekommen ſind. Nachbarſtaat verkauft hat. Grofmächte. Wenn er jetzt nach Moskau fährt, ſo wird er
wohl politiſche Verbindungen dort anzuknüpfen ver-

7 e r. z.kin engliſcher Proteſt geren dgs Düten Ein Kongreß der Unterdrückſten 1ſuchen, um dann, wenn er in China wieder auftritt, mit der
4 R D r J 2t c zügtt politiſchen Doktrin der Anlehnung Chinas an Rudes Faujchismus in südtiwol, ſiſchen Wreſfe er Von der „Taſſ-Agentur“ wird in der ſland zu arbeiten. Daß in der Zwiſchenzeit ſein Einfluß und

5 J De ovgo u ruſſiſchen Preſſe veröffentlicht, daß ein ß aller K J r. rLondon 8. Jau. Der tapfere Vorkämpfer der Deutſchen ter im Sernar ve n r Kolo ſein Anſehen in China großen Schaden erleiden könnte,
in Südtirol, Prof. C. M. Herford von der Mancheſter die Politt S e tatt finden joll, Um gegen iſt kaum zu befürchten, denn ſeine beiden Gegner könneUniverſität, richtet einen neuen langen Brief an den „Man- die Politik aller kapitaliſtiſchen Länder zu proteſtieren. Der i d efürchten, den eine beiden egner können
cheſter Guardian“, in dem er die neueſten Heldentaten an Kongreß wird von der internationalen Arbeiterhilfe orga ich auch nach dem Ausſcheiden Fengs nicht gleich zu ent-
Faſchismus in Südtirol aufzählt Was Muſſolini und ſeine niſiert. Unter den vertretenen Ländern werden ſich auch ſcheidendem Handeln aufraffen, und Fengs Armee wird nach
Schergen dort tun, iſt ihm „ein über legter K rieg China, Syrien, Aegyypten und Marokko befinden. Möglichkeit aufrecht erhalten.
gegen die Seele eines fremden Volkes, ein 7 Die zunächſt einmal gegebene Vereinfachung der chine
brutaler Verſuch, die Traditior e ſei ſiſchen Verhältniſſe und die für ſpäter doch öglich, die T itionen, die ſein ſiſchen Verhältniſſe und die für ſpäter doch wohl möglicheagiſttge Leben formen, mit den Wurzeln aus- Auch der Präſident von Chind tritt zurück. Vereinigung der ſtreitenden Parteien in China bringt weit-

r al P art t r Paris, 8. Jan. Der Präſident von China, Tuomtſchi- tragende r i ſie un ſt wird derDer engliſche Profeſſor weiſt darauf hin, daß Oeſter- u f, richtete geſt cht t gierung umgeſtellt. Dann aber iſt anzunehmen, daß die mitre iſch, „das ein viel beſſeres hiſtoriſches Recht auf Süd r. geſtern nacht ein Rundtelegramm an die Pro weniger Parteien rechnende Regierung ſich nicht mehr ſo ſtark
tirol hatte, als irgend ein italieniſcher König,“ niemals vinzen, in dem er ſeine Abſicht kundgibt, am 15. Januar von zerſplittert und ſo endlich wieder Handlungsfreiheit bekommt
Faite ſche San ehe r Bevölkerung ihre ſeinem Amt zurückzutreten und die Regierung ſeinem Je weniger China durch innere Fehden zerriſſen iſt, um ſo

Scht zu nehmen oder zu tifi un t g hi ſie zu germaniſieren. Kabinett zu übergeben. ſtärker kann es nach außen auftreten. Deshalb auch die Zu

das vor läufige Wirtſchaftsabkommen mit Spa- Nach einer Meldung aus Athen hat der griechiſche Diktator
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rückhaltung der Mächte bei Tſchangtſolins Sieg und deshalb
ihre Unruhe jetzt bei Fengs Abtreten. Ein von inneren
Kämpfen nicht zerriſſenes China wird bündnisfähig,
und, daß ein Bündnis, das China ſchließt, ſich ſicher nicht nach
England oder Amerika ſondern nach Rußland neigen
würde, i klar. China leidet zu ſehr unter der imperialiſti
ſchen Wirtſchaftspolitik der Großmächte, als daß es nicht
naturnotwendig den größten Gegnern dieſes Wirtſchafts
ſyſtems, den Sowjetländern in die Arme getrieben werden
müßte.

Nun tritt jene Möglichkeit, die ſchon am Ende des vorigen
Jahres bei dem Siege Tſchangtſolins erwähnt wurde,
noch näher in den Vordergrund: das große ruſſiſch-
aſiatiſche Bündnis, das mit Rußland als Bindeglied
eine große antiengliſche Front vom Stillen Ozean bis zum
Schwarzen Meer und dem Boſporus aufrichten würde. Die
Vorbedingung hierfür iſt die Ordnung in China. Von wem
dieſe Ordnung hergeſtellt wird, ob von dem oder jenem chine-
ſiſchen General, das iſt letzten Endes gleichgültig, denn kein
Beherrſcher Chinas kann auf die Dauer einen Pakt auf Ge
deih und Verderb mit den Großmächten eingehen. Die Selb-
ſtändigkeitsbewegung in China iſt ſo groß, daß auch ein ſieg-
reicher General nur mit ihr und nicht gegen ſie einen
Zuſtand, der von Dauer ſein ſoll, ſchaffen kann.

Die Budaopeſter Banknotenfälſcher.
Bisher 25 000 falſche Frankſcheine.

Budapeſt, 8. Jan. Ueber die Banknotenangelegenheit wird
weiter mitgeteilt, daß der Kreis der Fälſcher ziemlich ſcharf
begrenzt iſt. Es handelt ſich um diejenigen Leute, die faſt
immer als geſchloſſene Kolonne bei den Wirren der Nach-
kriegszeit aufgetreten waren und nach der rumäniſchen Be
ſetzung von Budapeſt im Hauptquartier der Nationalarmee
eine Art Garde dieſes Hauptquartiers bildeten. Jn der
Folgezeit waren dieſe Leute an den Aufſtänden in Weſt-
ungarn beteiligt und beteiligten ſich auch am Köntgsputſch.
Feſt ſteht bisher lediglich, daß insgeſamt 25 000 falſche Frank-
ſcheine erſchienen ſind, wovon jedoch ungefähr ein Drittel
als Makulatur vernichtet ſein ſollen. Geſtern wurde über
das Vermögen des Prinzen Windkſchgrätz und des Polizei
chefs Nadoſſy die Sperre verhängt. Bemerkenswert iſt, daß
geſtern in Budapeſt auch falſche Millionenſcheine umliefen.
Ob dieſe Fälſchungen mit der großen Frankfälſchung in
Verbindung ſtehen, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Immer neue Derßaſtungen in Budgnpeſt.

Beamte des Kartographiſchen Jnſtituts belaſtet.

Wien, 7. Jan. Die nach Saroſpotak entſandten De-
tektive haben die Verhaftung des Güterdtrektors des Prinzen
Windiſchgrätz, Eugen Halaſz, angeordnet. Halaſz
iſt bereits nach Budapeſt unterwegs. Er erklärte bei ſeiner

erhaftung, daß die Fälſchungen des Prinzen den Zweck
verfolgt hätten, die Aktion des habsburgiſchen Thronane
wärters, Erzherzogs Albrecht, zu unterſtſtützen.

Jn dem heute vormittag abermals vorgenommenen Verhör
des Prinzen Windiſchgrätz erklärte dieſer, daß er von den
falſchen Franknoten ſag ſeit fünf Monaten Kenntnis hatte.

Damals habe ihm ſein Kammerdiener Kovacz zehn Stück
Tauſendfranknoten gezeigt und ſich beklagt, daß er die Noten
nicht verwerten könne. Windiſchgrätz ſei der Sache nach
gegangen und habe mehreren Fremden von der Angelegen-
heit erzählt. Schließlich kam ihm zur Kenntnis, daß es ſich
um eine patriottiſche Aktion handele. Er habe von der
Sache dem Landespolizeichef Radoſſy Mitteilung gemacht,
der die ganze Aktion guthteß. Aktiv, behauptete Windiſch-
rätz, habe er an der Notenfälſchung nicht teilgenommen.

Er habe bloß die Angelegenheit als Patriot zur Kenntnis
genommen.

Der Vernehmung des Prinzen Windiſchgrätz folgte die des
früheren Landespolizeichefs adoſſy. Jm großen und
ganzen ſtimmten die Ausſagen der beiden überein. Bloß in
einem Punkt ergab ſich ein Unterſchied. Nadoſſy proteſtierte
dagegen, daß Windiſchgrätz ihm gegenüber von den zehn
Stück Tauſendfranknoten, die der Kammerdiener Kovacz dem
Prinzen gezeigt hätte, Erwähnung getan hätte. Prinz Win-
diſchgrätz habe ihn vor Monaten aufgeſucht und thm mitge-
teilt, daß er zu Zwecken der irredentiſtſtiſchen Bewegung fran
zöſiſche Frank fälſchen und in Verkehr bringen wolle, mit
denen das Ausland überſchwemmt werden ſolle, um
auf dieſe Art Frankreich den finanziellen Todesſtoß zu ver
ſetzen.

Der Erlös dieſer Fälſchungsaktion ſollte zu patrio-
tiſchen Zwecken, namentlich zur Ausrüſtung von irre-

dentiſtſtiſchen Legionen, verwendet werden.
Mit Rückſicht auf den patriotiſchen Zweck hätte er dieſem
Plan zugeſtimmt.

Die Staatsanwaltſchaft wird noch im Laufe des heutigen
Tages Windiſchgrätz und Nadoſſy konfrontieren.

Die heutigen Erhebungen haben die Nachforſchungen nach
der Druckerei der Banknotenfälſcher weit vorwärts gebracht.
Fünf Beamte des Kartographiſchen Jnſtituts wurden heute

Dieſe Kaolingrube wurde nicht in Betrieb genommen, und
die lieferten Maſchinen wurden die Werkzeuge für diegandet Bei dem Prinzen Windiſchgrätz wurde eine Schiffs

arte erſter Klaſſe nach Bombay gefunden. Er hatte die
Abſicht, in den nächſten Tagen ſchon Europa zu verlaſſen.

Die Fürſtenubfindung vor dem Rechtsausſchuß
Der Rechtsausſchuß des Re r begann unter Vorſitz

des Abgeordneten Dr. Kahl (DVP.) ſeine Beratungen über die
vermögensrechtlichen Auseinanderſetzungen mit den früher
regierenden Fürſtenhäuſern. Zur Behandlung ſtanden ein
demokratiſcher Antrag, der die Länder ſoll, die
vermögensrechtlichen Auseinanderſetzungen, ſoweit dieſe noch
nicht ſtattgefunden haben, durch Landesgeſetz unter
Ausſchluß des Rechtsweges zu regeln, und zwei
kommuniſtiſche Anträge, die das Vermögen der ehemals ve
gierenden Fürſten ohne Entſchädigung enteignet
und alle Rechtsſtreitigkeiten darüber bis zum Jnkrafttreten
einer reichsgeſetzlichen Regelung ausgeſetzt wiſſen wollen.

Von dem Vertreter des preußiſchen Finanzminiſteriums
wurde dem Ausſchuß eine Denkſchrift vorgelegt, die in ſehr
r Weiſe die vermögensrechtliche Aueinanderfetzung
zwiſchen dem preußiſchen Staat und dem vormals regie-
renden Königshauſe behandelt.

Nach Abſchluß der Vorbereitungsarbeiten beſchloß des Aus
ſchuß, um die perſönliche Angelegenheit des preußiſchen Fi-
nanzminiſters zu erſuchen.

Der Vertreter Thüringens erklärte, daß die thüringiſche
Stagtsregierung nicht in der Lage ſei, beim Reich einen
Erlaß eines Reichsgeſetzes über die entſchädigungsloſe
Enteignung anzuregen, da eine derartige Enteignung
mit dem allgemeinen Rechtsempfinden und mit den
Grundſätzen der Reichsverfaſſung nicht in Einklang

ſtehen würde.
Der Vertreter Thüringens wird heute ſeinen Bericht fort
ſetzen. Vorher wird noch der preußiſche Finanzminiſter über
die Stellungnahme der preußiſchen Regierung in der Ab-
findungsfrage Auskunft geben.

Das zu erwarten war.
London, 7. Jan. Wie die „Evening News“ berichten, ſind

die Vorſtellungen der deutſchen Regierung wegen der un-
mittelbar nach Parlamentsbeſchluß ohne vorherige Benach-
richtigung erhobenen Zollabgaben auf Handſchuhe und Meſſer-

waren von dem engliſchen Handelsminiſterium abſchläg-
lich beſchieden worden. Eine Note dieſes Jnhaltes wird
in den nächſten Tagen nach Berlin abgehen.

Keine Derhaftung eines Erzhergermörders.
Graz, 7. Jan. Der unter Verdacht des Mordes an Erz-

berger in Bad Auſſee verhaftete vermeintliche Heinrich
Schul z hat nunmehr angegeben, mit ſeinem richtigen Namen
Heinrich Vogt zu heißen. Er ſei Mitglied eines Geheim-
bundes in Deutſchland, ſtehe aber dem Morde an
Erzberger vollkommen fern. Jnfolge eidlicher Ver-
pflichtung könne er über ſeine perſönlichen Verhältniſſe keine
weiteren Auskünfte erteilen. Er erſuchte, dem Kreisgericht
Leoen zugeführt zu werden, was heute oder morgen ge
ſchehen wird.

Aus Stadt und Amgebung
Mauszinsſteuer unck Priedensmiele.

2 n T w. eVom hieſigen Kataſteramt wird uns in Ergänzung der
diesbezüglichen Mitteilung des Magiſtrats geſchrieben:

Die auf Grund der Dritten Steuernotverordnung des
Reichs ſeit dem 1. April 1924 eingeführte Geldentwertungs-
ausgleichſteuer vom bebauten Grundbeſitz wird in Preußen
bekanntlich unter dem Namen Hauszinsſteuer als ein
Vielfaches der Grundvermögensſteuer erhoben. Grundver-
mögensſteuer als Beſteuerungsgrundlage für die Hauszins-
ſteuer mußte erfolgen, um ein ſofortiges Fließen der letz-
teren zu ermöglichen. Eine beſondere neue Veranlagung war
mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit nicht möglich. Wie
die Zeit aber gelehrt hat, birgt die gewählte Beſteuerungs-
grundlage Schwächen in ſich, die zu folgender Ent-
ſchließung des Reichstages geführt haben: „Die
Reichsregierung möge auf die Länder einwirken, daß die
Hauszinsſteuer nur in einer Form erhoben wird, die von der
Miete ausgeht.“

Entſprechend dieſer allgemeinen Auffaſſung des Reichs-
tages und dem Beiſpiel anderer Länder, die bereits die
Friedensmiete als Beſteuerungsgrundlage eingeführt haben,
beabſichtigt die Regierung, die Beſteuerungsgrundlage für
die Hauszinsſteuer vom 1. April 1926 ab zu wechſeln. An
Stelle der Grundvermögensſteuer ſoll die Friedensmiete
oder bei nicht vermieteten Grundſtücken der Friedensmiet-
wert ortsüblicher Mietzins am 1. Juli 1914) treten. Die
Steuer ſoll in beſtimmten Vomhundertſätzen der Friedens-
miete (des Friedensmietwertes) erhoben werden. Neben der
Umſtellung der Beſteuerungsgrundlage ſoll vom 1. April 1926
ab das Eigenkapital, das der Grundeigentümer am 31. De-
zember 1918 am Grundſtücke hatte, ſtärker als bisher ſteuer-

morgen mit dem verhafteten Raba konfrontiert. Nach der
Konfrontation wurden alle fünf verhaftet.fünf verhafteten Beamten des Kartographiſchen Jnſtituts
hat bei der Polizei eingeſtanden, daß die Kliſchees im
Geographiſchen Inſtitut hergeſtellt worden ſind. Er hat auch
die Druckerei bekanntgegeben, in der die Banknoten her-
geſtellt wurden.

bie Maſchinen der Geldfülſcher gefunden.
Wien, 7. Jan. Abgeordneter Ulagin, deſſen Name im Zuammenhang mit der Frankfälſcheraffäre genannt wurde, war

ekanntlich nach den erſten Telegrammen aus dem Haag
nach Jtalien gereiſt. Er meldete ſich geſtern in Buda-
eſt bei der Ober-Stadthauptmannſchaft zur Vernehmung.
leber den Verlauf ſeines Verhörs iſt noch nichts bekannt.
Als er das Gebäude der Staatsanwaltſchaft verließ, richteteer an die Journaliſten eine Anſprache, in der er Fole daß
man die Regierung Bethlen, die dieſe edlen großen
Patrioten verhaften ließ, von ihrem Platze wegfegen
müſſe. Er habe für die Verhafteten nur Worte des Lobes
und der Verehrung. Er erblicke in ihnen nationgake Hel-
den. Das Ungarn von Trianon befinde ſich auch heute
noch auf dem Kriegsfuß mit den Nachbarn und der großen
Entente, und im Krieg ſeiten alle Mittel erlaubt, auch die
Frankfälſchungen.

Die Unterſuchung im Schloſſe des Prinzen Windiſchgrätz, das als weitläufiges Gebäude unterirdiſche Gänge r
Kaſematten hat, iſt erfolgreich geweſen. Es wurden dort
die Maſchinen, die zur Herſtellung der falſchen Noten ge
dient haben, gefunden. Man weiß heute auch, wie ſie dorthin
gekommen ſind. Prinz Windiſchgrätz, der vor einiger Zeiterklärte, daß er eine Kaolingrube in Betrieb än. witn hatte
ſich zu dieſem Zwecke Maſchtnen aus dem Ausland beſtellt.

Einer der
mindernd berückſichtigt werden. Damit die erforderliche neue
Veranlagung der Steuer rechtzeitig durchgeführt werden kann,
ſind die Vorarbeiten bereits in Angriff ge-
nommen.

Den Eigentümern der ſteuerpflichtigen Grundſtücke wird
in der nächſten Zeit eine Aufforderung zur Abgabe einer
Erklärung über die Friedensmiete der ver-mieteten Räume ihres Grundſtückes zugehen. Es liegt im
eigenſten Jntereſſe der Grundeigentümer, dieſe Erklärung,
für die der Aufforderung ein beſonderer Vordruck beigefügt
ſein wird, ſo genau wie irgend möglich abzugeben, damit
ſogleich von Anfan an die Veranlagung richtig erfolgen
und unrichtige Schätzungen des Friedensmietwertes ver-
mieden werden. Für die Minderung der Steuer ſind von den
Eigentümern beſondere Anträge bei der Veranlagungsbehörde
(Preuß. Kataſteramt) zu ſtellen, für die ein von der Ge-
meindebehörde zu beziehender Vordruck zu benutzen iſt.

9 S BVie deutſchnationgie Doſſsnartei
huile Merſeburg zu den Hochwaſſerſchäden,

Eine Eingabe an den Reichskanzler.
Der Landesverband Halle- Merſeburg der deutſch-

nationalen Volkspartei hat aus Anlaß der durch das Hoch-
waſſer in allen Teilen des deutſchen Reiches entſtandenen
Schäden folgendes Telegramm an den Reichskanzler
Dr. Luther gerichtet:

„An Herrn Reichskanzler Dr. Luther, Berlin. Die Hoch-
waſſerſchäden ſind zur Hochwaſſernot des ganzen deutſchen
Volkes geworden. Erſuchen Schritte einzuleiten, mit nächſter
Daweszahlung auszuſetzen, und in genügender Höhe
Beträge der Geſchädigten zur Verfügung zu ſtellen. Not

e

milderung geht vor Tributzahlung. milden

Erfjreulicher Rück gung der Erwerbslolemghl,
Wie wir heute erfahren, konnte das hieſige Arbeitsamt

in der letzten Woche einen bedeutenden Rückgang der Er
werbsloſenziffer regiſtrieren. Während noch zum Ausgang
des vergangenen Jahres die Zahl der Erwerbsloſen und
Unterſtützungsberechtigten etwa tauſend betrug, hat ſie ſich
jetzt ungefähr auf die Hälfte reduziert. Wir zählten
heute insgeſamt 314 Arbeitsloſe, davon 277 männliche und
37 weibliche Perſonen, dazu kommen noch 348 Unter-
ſtützungsempfänger.

Die erfreuliche Abnahme unſerer Erwerbsloſen iſt in
der Hauptſache auf die günſtige Witterung der letzten Wochen
zurückzuführen, die eine Wiederaufnahme von Bauarbeiten
und ähnlichen Betrieben geſtattete.

Merſeßurgs bevölſkerungsbewegung im Bezember

Die Bevölkerungsbewegung im Monat r hielt ſich,
wie uns vom hieſigen Standesamt mitgeteilt wird, in nor-
malem Rahmen. Etwas höher als ſonſt iſt nur die Zahl
der Eheſchließungen. Es wurden geboren 56 Kinder, davon
25 Knaben und 31 Mädchen, darunter vier uneholiche
weibliche Kinder. Eheſchließungen fanden 27 ſtatt. Es ſtarben
im Dezember 24 Perſonen, davon 7 männliche und 17
weibliche, außerdem ſind drei Totgeburten zu verzeichnen.

Der neue Dbermeiſter der Bäckerinnung.
Jn ihrer geſtrigen Sitzung wählte die hieſige Bäckerinnung

den Bäckermeiſter Franz Vogel, Roßmarkt 17, zum neuen
Obermeiſter. Der bisherige Obermeiſter, Bäckermeiſter Hüthel,
Unteraltenburg 28, wurde zum Ehrenober meiſter er-
nannt.

e

Jugendlandbund-Preisausſchreiben.

Der Landbund der Provinz Sachſen veranſtaltet für ſeine
100 000 Burſchen und Mädels ein Preisausſchreiben.
Eines oder mehrere der drei nachfolgenden Themen ſind
in Auffätzen, die höchſtens 300 Zeilen lang ſein dürfen,
zu behandeln:

1. Was will der Reichs-Landbund erreichen und wie ſteht
er unter ſeinen Freunden und Gegnern.

2. Die Unterhöhlung und Knechtung des deutſchen Wirt-
ſchaftslebens durch das Verſailler Diktat und den Dawes-Pakt.

3. Die Entwurzelung deutſchen Geiſtes und deutſcher
Sitte durch fremdländiſche Einflüſſe und des deutſchen
Volkes Gegenwehr.

Für die beſten Arbeiten gibt es wertvolle Buchpreiſe.
Die Arbeiten müſſen bis zum 1. April d. Js. an die
Schriftleitung des Landbundes eingeſandt ſein. Beteiligen
darf ſich jeder Junglandbündler der Provinz, der das
20. Lebensjahr noch nicht vollendet hat.

w

Die Feier der Reichsgründung wird in unſerer Stadt am
Montag, den 18. Januar abends 8 Uhr im „Tivoli“ durch
eine gemeinſame Kundgebung der Vaterländiſchen Verbände
begangen. Die nationale Bevölkerung ſei ſchon jetzt auf
dieſe Reichsgründungsfeter hingewieſen.

Große Landbundtagung der Provinz Sachſen. Der Land
bund der Provinz Sachſen veranſtaltet am Dienstag, den
9. Februar in Halle eine große Tagung.redner iſt Hof- und Domprediger Döring- Berlin ge
wonnen worden.

Keine Verlängerung der Friſten des Aufwertungsgeſetzes.
Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ wiederholt mit
teilt, werden die Friſten des Aufwertungsgeſetzes nicht
verlängert. Zur Anmeldung nach Paragraph 16 des
Aufwertungsgeſetzes iſt Angabe des Eigentümers, des per-
ſönlichen Schüldners oder der Forderungshöhe nicht erforder-
lich. Es genügt, daß aus der Anmeldung hervorgeht, um
welche Hypothek es ſich handelt, und daß ihre Aufwertung
gewünſcht wird.

Falſche Reichsbanknoten über 20 Reichsmark. Von den
im Umlauf befindlichen Reichsbanknoten über 20 Reichs
mark mit dem Datum des 11. Oktober 1924 iſt eine neue
Fälſchung feſtgeſtellt worden, die zum Unterſchied von
der Anfang September dieſes Jahres bekanntgegebenen, an
verſchiedenen Merkmalen unſchwer zu erkennen iſt. Das
Papier beſteht aus zwei zuſammengefügten Blättchen, einem
kräftigeren, leicht gelb getönten und einem hauchartigen,
bräunlich gefärbtem Deckblatt. Das in unreinen Linien man-
gelhaft nachgebildete Frauenbildnis kennzeichnet die Fälſchung
auffällig.

Spende für tuberkulöſe Kinder. Das Central Relief Com-
mitt?e Newyork ſtellte den deutſchen tuberkulöſen Kindern
eine Spende in Höhe von 80 000 Dollar durch den Zentral-
Ausſchuß für Auslandshilfe zur Verfügung. Da in den
Mittelſtellen die Spitzenverbände der freien Wohlfahrts-
pflege vertreten ſind, können auch die beſonderen Schütz-
linge der freien Organiſationen an dieſen Mitteln für Un-
terbringung von Kindern in Heilſtätten beteiligt werden.

In der Metallinduſtrie für die Bezirke Halle, Merſeburg
und Anhalt kam ein Abkommen zuſtande, wonach die bis-
herigen Lohnſätze unverändert weiter beſtehen bleiben.
Sie können jederzeit mit zweiwöchiger Friſt gekündigt werden.

Der aufmerkſame Zeitungsleſer wird ſich gern über die
Lage der in den Nachrichten genannten Orte vergewiſſern
wollen. Ein handliches Werk hierfür iſt das neue etwa
38 000 Ortsnamen umfaſſende Verzeichnis der Poſtanſtalten,
Eiſenbahn-, Poſtkraftwagen-, Luftverkehr- und Dampfſchiff-
ſtationen. Nicht nur ſämtliche deutſchen Verkehrsanſtalten,
ſondern auch alle nennenswerten Orte des Auslandes ſind
hier verzeichnet. Bei jedem Ortsnamen iſt das Land, in
Deutſchland auch der Bezirk, der nächſtgelegene größere Ort,
der Kurs uſw. angegeben. Durch den Zuſatz der poſtaliſchen
Bezeichnung iſt das Buch gleichzeitig ein wichliges Hilfs-
mittel für die Beanſchriftung der Poſtſendungen, zu deren
unverzögerten Beförderung bekanntlich die deutliche und
richtige Ortsangabe Vorbedingung iſt. Das faſt 500 Seiten
ſtarke Lexikon iſt vom Reichspoſtminiſterium herausgegeben
und koſtet 3 RM. 10 Pf. Es kann durch alle Poſt
anſtalten bezogen werden. Jn Merſeburg vermittelt das
Amtszimmer des Poſtamts den Bezug.

Theater- Verein Merſeburg e. V. Der Theaterverein weiſt
nochmals auf die am Montag und Dienstag nächſter Woche
abends 75 Uhr im „Tivoli“ ſtaltſindenden muſikaliſchen
Komödien (Pflichtaufführung für Januar) hin. Der
Kartenvorverkauf hat bereits begonnen. Um pünktliche Ab-
holung der Programme wird gebeten. Jm übrigen ſei auf
die in der Dienstag-Ausgabe dieſer Zeitung erſchienene
Anzeige hingewieſen.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Kühle Nacht, am Tage wieder ziemlich mild und zunächſt
zeitweiſe heiter; neue Trübung und Neigung zu Nieder-
ſchlägen. Für ganz Deutſchland: Fortdauer des ziemlich

unbeſtändigen Witterungscharakters.

Als Haupt
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Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Für Notſtandsarbeiten in Pmle bewilligte der ſtädtiſche
Bauausſchuß 172 000 Mark. an will hauptſächlich Wege
bauen und Arbeiten am neuen Hafen erledigen. Die Zahl
der Arbeitsloſen iſt auf 5200 geſtiegen.

Papitz. Motorraddiebſtahl. Am Dienstag, nachts
gen 1411 Uhr, wurde ein Motorrad geſtohlen. Der Be-

itzer, ein Stellmacher aus Breitenfeld, hatte das Rad vor
das Landhaus geſtellt und angeſchloſſen. Seinen Aufenthalt
im Gaſthaus benutzte ein Dieb, ſich mit dem Rad davon-
zumachen. Am anderen Tage wurde das Rad am Freirodaer
Weg, im Graben liegend, gefunden.

Belleben. Vom Seeverein. Spende. Der hie-
ſige Seeverein hielt am letzten Sonntag in Sachſes Saal eine
t Verſammlung ab in der nach Begrüßung durch
en Vorſitzenden, Amtsſekretär Mecke, deſſen Sohn, Marine

Jngenieur Mecke, einen Vortrag über Boote hielt. Der
Redner erntete reichen Beifall. Jm März will der Verein
ein Vereinsvergnügen abhalten. Die Kirchenbehörde über
wies dem hieſigen Gemeindekirchenrat 1200 Reichsmark für
die im Auguſt v. J. durch Unwetter geſchädigten Ge-
meindemitglieder.

Schkeuditz. Schwer zu Schaden gekommen iſt am
Mittwoch nachmittag in der hieſigen Malzfabrik der Arbeiter
Robert Sanftleben, in Nockwitz wohnhaft. Auf einem
der Malzböden, in dem tauſende von Zentnern Malz lagern,
brach, während S. durch die durch Bretterwände abgeteilten
Malzhaufen ſchritt, eine Bretterwand. Das Malz überſchüttete
ihn in wenigen Sekunden. Auf ſeine Rufe eilte Hilfe
herbei, es mußten aber erſt Holz und Malz beſeitigt werden,
ehe der Verunglückte aus ſeiner Lage befreit werden konnte.
Ein Arzt war ſofort zur Stelle. Sanftleben hat ſchwere
Quetſchungen am Oberſchenkel erlitten. Er wurde mit dem
Kreiskrankenauto einer Privatklinik in Halle zugeführt.

Weßmar Verſetzt. Der bisherige zweite Lehrer unſerer
Gemeinde, Herr Höhne, wurde am 1. Januar in eine
Beförderungsſtelle nach Herzberg (Elſter) verſetzt. Als Nach-
folger kam Lehrer Wagner von Herzberg nach hier.
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Große Hochwaſſerſchäden.

Calbe, 8. Jan. Dorf und Domäne Löderburg, ſowie
Domäne Athensleben die hart an der Bode liegen, haben
durch Hochwaſſer ſchwer gelitten. Jn Athensleben ſtehen
600 Morgen gepflügter Acker, davon 300 Morgen mit Stall-
miſt gedüngt, unter Waſſer. Die Frühjahrsbeſtellung er-
ſcheint fraglich. Jn der Brennerei iſt der Betrieb nur durch
fortwährendes Auspumpen mit der Feuerſpritze aufrechtzu-
erhalten. Der Malzkeller iſt überſchwemmt. Der Damm, hinter
dem etwa 25000 Zentner eingemietete Kartoffeln lagern,
droht durchzubrechen. Jn Löderburg ſteht eine große
Scheune unter Waſſer, hunderte von Zentnern Getreide ſind
verdorben, außerdem 2000 Zentner Trockenſchnitzel.

Kus dem Keiche,
Eröffnung der Zugtelephonie.

Auf der Strecke Berlin Hamburg iſt jetzt die
epochemachende Einrichtung der Zugtelephonie offiziell er-
öffnet und dem Reiſepublikum Berlin Hamburg ſowie Ham-ben nachdem

vorher Vertretern der Reichsbahn und der Preſſe Gelegenheit
gegeben worden war, zum erſtenmal aus dem D-Zug ein
Geſpräch mit Berlin führen zu können.

veutſche Gujthanſg!

Nach der Gründung der Deutſchen Lufthanſa-
A.G. iſt der geſamte deutſche Luftverkehr unter einer Leitung
zuſammengefaßt. Nach Durchführung der Fuſion zwiſchen den
beiden bisherigen Geſellſchaften Junckers und Aero
Lloyd wird, die Luftflotte der Geſellſchaft 200 Flug-
zeuge umfaſſen.

Die Aufſtellung des neuen Flugplanes für 1926 kann
noch nicht erfolgen, da die Geſellſchaft zunächſt den Ausgang
der Pariſer Luftfahrtkonferenz abwarten muß. Die
Deutſche Lufthanſa iſt übrigens bei den Pariſer Verhand-
lungen nicht durch Sachverſtändige verbreten. Ebenfalls in
Rückſicht auf die Pariſer Luftfahrtverhandlungen wird der
Beginn der diesjährigen Flugſaiſon erſt auf den 1. April
angeſetzt. Die Einſchränkungen für den deutſchen Flugzeugbau
haben es bekanntlich der deutſchen Jnduſtrie bisher nicht
geſtattet, den Bau ſolcher Flugzeuge vorzunehmen, deren
Betriebe ſich tatſächlich wirtſchaftlich ergiebig geſtaltet hätte.
Profeſſor Junkers hat jedoch neue Modelle für eine
Reihe von Flugzeugen fertiggeſtellt, darunter einen Rieſen-
aeroplan, den „fliegenden Flügel“ mit Schwerölmotor-

e r

ökudt-lhegter Halle,
Friedrich Smetana: Die verkaufte Braut.

Am 30. Mai werden genau 60 Jahre vergangen ſein, ſeit-
dem Friedrich Smetana's „Verkaufte Braut“ erſtmalig unter
jubelndem Enthouſiasmus über die Bühne des Prager Na-
tionaltheaters ging. Wenn Smetana wie ſo mancher große
Künſtler kein Glückskind war und 1884 im Jrrenhauſe
ſterben mußte, ſo hat er neben muſikaliſch gehaltvollen,
ſymphoniſchen Dichtungen in ſeiner „Verkauften Braut“
eine der beſten komiſchen Opern geſchaffen und ſeinen
böhmiſchen Landsleuten die Nationaloper geſchenkt. Wie
Karl Maria von Weber mit ſeinem „Freiſchütz“ tief im
Boden der deutſchen Heimat wurzelt, ſo hat auch Smetanaga
aus dem überreichen Bronnen der nationalen Lyrik des
Böhmerlandes geſchöpft. Slaviſche Volkslieder und tſche-
chiſche Volkstänze hat hier ein Meiſter, der der „Vater
der tſchechiſchen Muſik“ und mit gutem Recht der „böhmiſche
Mozart“ genannt wird, zur Kunſtmuſik erhoben. Gental vom
erſten Takte der Ouvertüre bis zum Schluſſe des Finales
hat Smetana, in den Bahnen der alten Oper wandelnd,
ein Meiſterwerk geleiſtet, deſſen Lebensfähigkeit ſelbſt in
unſerem Zeitalter nicht in Frage zu ſtellen iſt.

Freilich bedarf gerade dieſes liebenswürdige Werk einer
flotten, temperamentvollen Wiedergabe. So herrlich Kapell-
meiſter Hanns Ro eſſert die Ouvertüre ausgearbettet hatte,
ſo fehlte der Aufführung im ganzen der „nötige Schmiß“.
Die dem Werke eigenen Bretiten wirkten auf dieſe Weiſe etwas
ermüdend. Jm übrigen hielt ſich das Orcheſter beſon
ders die ſtark beſchäftigten Fagotte von Anfang an wacker
und ſpielte unter der ſicheren Leitung ſeines Kapellmeiſters
mit Luſt und Liebe.

Bedauerlich empfanden wir, daß die einzelnen Typen
zu ſehr ins Karrikaturenhafte gezogen wurden. Dabet handelt
es ſich nicht um einen Verſtoß gegen die Regie, ſondern ge-
radezu gegen die Muſik. So iſt der Bauer Kruſchina, dem
Elof Benktander herrliche Töne lieh, eine durchaus
biedere, mitleidige Seele. Auch der Wenzel Walter Kat-
hammers, der ſtimmlich vortrefflich war, hätte unſeres
Erachtens die Schüchternheit und Unerfahrenheit dieſes aus-
geſprochenen ter mehr tragen können, ohne dieſen
armen Stotterer zum blöden Tölpel herabzudrücken. Adolf

Bie heutige 5ihung des Rechksgusſchuſſes,
Verlin, 8. Jan. Der Reichsausſchuß des Reichstages nahm

heute vormittag ſeine Beratungen wieder auf, um die Frage
der Fürſtenabfindung weiter zu behandeln. Der Vorſitzen
teilte mit, daß der an che San nie öpke rAſchoff der Bitte des Ausſchuſſes um perſönliches Erſcheinen
entſprochen habe und die Anfrage beantworten wolle.

Der preußiſche Finanzminiſter erklärte dann auf verſchie
„dene Fragen, daß Preußen den Vergleich mit dem Königshauſe
abgeſchloſſen habe, da damals mit einer reichsgeſetzlichen
Regelung der Frage nicht mehr habe gerechnet werden können,
ohne daß der preußiſche Staat großen aden erlitten
hätte. Nunmehr ſei Preußen er ichtet, denVergleich auch durchzuführen. Er ſei geſchloſſen,
vorbehaltlich der Zuſtimmung des Staatsrates und des Land-
tages.

Pie Notenfülſcher ſchon ſeit 1924 Bekannt,
Paris, 8. Jan. Wie der Wiener Berichterſtatter des

„Matin“ meldet, ſollen bei der Aufdeckung der Falſchmünzer
die erſten Denunziattonen von Anhängern der Kandidatpir des
Kronprinzen Otto ausgegangen ſein. Nach Aeußerungen
des franzöſiſchen Geſandten in Budapeſt, der geſtern in
Paris eintraf und von Briand und Berthelot empe
fangen wurde, ſtehen noch zahlreiche Verhaftungen bevor.
Er teilte u. a. mit, daß man 1924 ſchon gewußt habe, daß

antrieb, zur Beförderung von 100 Perſonen. Die Ein-
ſtellung der neuen Modelle in den Betrieb würde es er-
möglichen, die Verkehrstarife auf die Hälfte zu redu-
zieren. Wenn in Paris die Genehmigung zum Bau dieſer
Flugzeuge erreicht wird, dann wird die „Lufthanſa“ die
Zahl der bisher betriebenen Linien um mindeſtens zehn
erhöhen. Beſonders iſt eine Reihe von neuen Linien nach
dem Oſten und dem Balkan in Ausſicht genommen.
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Die Einbrecher in der Eierkiſte.
Chemnitz, 8. Januar. Hier beobachtete ein Schutzmann

in der Nacht zwei Männer, die einen Einbruch in ein Re-
ſtaurant verſuchten. Das Grundſtück wurde umſtellt, und der
eine Einbrecher auf dem Boden verſteckt aufgefunden. Der
zweite Einbrecher, wurde ein paar Stunden ſpäter erſt
nach langem Suchen aufgefunden. Er war auf der Flucht
in ejnen Luftſchacht geſtiegen, in dieſem hinabge-
rutſcht und hatte ſich in einer Eierkiſte, unter Holz-
wolle verſteckt. Als man ihn entdeckte, ſchlief er in der
Eierkiſte ſehr feſt. Die Polizei glaubt, mit den beiden
Männern zwei gefährliche Einbrecher verhaftet zu haben.

Schweres Unglück bei einem Rathausbau.
Zwickaun, 8. Januar. Beim Croſſener Rathausbau

ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Beim Emporheben eines
zehn Zentner ſchweren Sandſteins kam dieſer
ins Rutſchen. Zwei aus der Nachbarſchaft gebürtige
Maurer, die ſich am nächſten bei dem Stein befanden,
wurden ſchwer verletzt. Einer von ihnen trug ſo ſchwere
Verletzungen davon, daß nach kurzer Zeit der Tod herbei-
geführt wurde.

Unfall auf einer Gebirgsbahn.
Zittau, 8. Jan. Ein ſchwerer Eiſenbahnunfakl

ereignete ſich auf der Zittau-Oybin-Jonsdorfer-
Gebirgsbahn. Als ein von Oybin abgehender Perſonen-
zug ſich in der Nähe der Halteſtelle Niederolbersdorf befand,
gab plötzlich der Unterbau nach. Die Lokomotive ſtürzte
den hohen Damm hinunter und bohrte ſich
in die Erde ein. Glücklicherweiſe konnte ſich das Maſchi-
nenperſonal rechtzeitig durch Abſpringen retten. Auch von den
Fahrgäſten iſt niemand ernſtlich zu Schaden gekommen, ob-

wohl der an der Lokomotive angehängte Perſonenwagen,
trotzdem er ebenfalls aus dem Gleiſe gehoben wurde, über dem
Damm in der Schwebe ſtehen blieb. Dies war dem Zer-
reißen der Kuppelung zu danken, die den Wagen mit der
Lokomotive verband. Eine Anzahl Fahrgäſte erlitten Haut-
abſchürfungen und andre kleine Verletzungen.

Der Rhein in ſeine Ufer zurückgetreten.
Köln, 8. Jan. Der Rhein iſt im Laufe des Tages in

ſeine Ufer zurückgetreten, ſo daß man jetzt den ganzen Um-
fang der angerichteten Verwüſtungen überblicken kann. Die
Schäden, die das Waſſer an den Häuſern und Straßen an
gerichtet hat, werden ſich in ihrer vollen Höhe allerdings
erſt nach geraumer Zeit ermeſſen laſſen. Die Verbindung
mit Mühlheim iſt jetzt vollſtändig wiederhergeſtellt. Auch
die Rheinuferbahn Köln--Bonn hat ihren Betrieb auf der

Gollup ſang den Hans reichlich ſentimental und hatte
einige Schwierigkeiten in der Höhe. Auch darſtelleriſch
ſchien unſer lyriſcher Tenor, der einen friſchen Naturburſchen
ſtellen ſoll, noch nicht gefeſtigt genug zu ſein.

Jm Mittelpunkt des Jntereſſes ſtand zweifellos Auguſt
W. Roesler mit ſeinem geriſſenen, von wirklich ge
ſunder Komik getragenen Heiratsvermittler Kezal, jener Rolle,
mit der das ganze Werk ſteht oder fällt. Gleichzeitig zeich-
nete unſer geſchätzter Oberſpielleiter für die Regie ver
antwortlich. Man kann wohl ſagen, daß die Bühnenbilder
in ihrer Farbenfreudigkeit und dem ausgelaſſenen Leben be-
ſonders in der Zirkusſzene ihre Wirkung nicht verfehlen
konnten. Nur die Bauerntänze gingen zu ſehr „am Schnür-
chen“ und muteten marionettenhaft. Auch vermißten wir
bei den böhmiſchen Landleuten die typiſchen Stiefel. Halb-
oder gar Lackſchuhe dürften wohl nur die Sommerfriſchler
dieſes Dörfchens tragen.

Daß ſich Paul Herlt als Zirkusdirektor wieder ſo recht
in ſeinem Elemente befand, bedarf wohl kaum einer Er-
wähnung; ſagen wir kurz: er war geradezu köſtlich

Als letzten, aber nicht zuletzt, ſei der Damen gedacht.
Hilde Voß-Andree obwohl die Künſtſtlerin diesmal
figürlich nicht am rechten Platze war gab eine reizende
Marie und man konnte es dem Hans nicht verargen, ſich
in ſie zu verlieben. Stimmlich hatte Hilde Voß auch diesmal
wieder überaus glückliche Momente, in denen das ange-
nehme Organ zu ſchöner Entfaltung gelangte.

Jn der kleinen, aber ſehr dankbaren Partie der Tänzerin
Esmeralda war Carlalotte Strempel geſanglich und dar-
ſtelleriſch wie immer hervorragend. Wir müſſen
geſtehen, daß unſere geſchätzte Opernſoubrette figürlich und
äußerlich mit jeder bildſchönen Spanierin hätte konkurrieren
können. Wer hätte in der jungen Sängerin gleichzeitig ſolch
graziöſe Tänzerin vermutet? Elſe Jörn (Kathinka),
Martha Seeliger (Agnes) und Hans Burchardt (Micha)
teilten ſich mit Erfolg in die kleineren Partien. Beſonders
fielen die beiden letztgenannten in dem berühmten Serxtett
des letzten Aktes angenehm auf.

Der Chor hielt ſich diesmal auf erfreulicher Höhe.
Das leider mäßig beſuchte Haus ſpendete zum Schluß

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeldungen.

Pr Windiſchsrätz Falſchgeld herſtelle. Jn FrankDir habe man aber die Warnungen nicht allzutragiſch ge

nommen.

Eine Warnung an Pangalos,
Velgrad, 8. Jan. Nach Meldungen aus Saloniki iſt demDiktator An a los von den rtretern mehrerer Groß

mächte mitgeteilt worden, daß neue blutige Verfolgungen
politiſcher Gegner dem Anſehen Grie enlands im Auslande
und beſonders bei ſeinen Freunden Schaden bringen würden.
Es wird jetzt als unwahrſcheinlich angeſehen, daß Venizelos
nach Griechenland zurückkehren wird.

hoover gegen Monopole Euronpas,
Waſhinton, 8. Jan. Handelsminiſter Hoover hielt in

einer geheimen Sitzung des Kongreßausſchufſes für die
Unterſuchung aus ländiſcher Monopole, wie
Kautſchuk Kali, Stickſtoff uſw., eine Rede, in der er ent-
hüllte, daß die diplomatiſchen Proteſte wegen des britiſchen
Kautſchukmonopols keinen Erfolg gehabt hätten. DieVereinigten Staaten, ſo führte Hoover weiter aus, müßten
nunmehr einen Widerſtand gegen die Preiskontrolle durch
die ausländiſchen Regierungen vrganiſieren, ſonſt ſtehe Ame
rika einer äußerſt üblen Lage in den künftigen Weltbezieh-
ungen gegenüber. Hoover las dann die engliſche Antwort
auf die Proteſte wegen des Kautſchukmonopols vor, die ſich
in keiner Weiſe auf irgendwelche Verſprechungen feſtlegt.

ganzen Strecke wieder aufgenommen. Die Schiffahrt, die
bereits vereinzelt begonnen hatte, hat jetzt wieder voll ein
geſetzt.

Lawinenunglück im Rieſengebirge.
Hohenelbe, 8. Jan. Auf der Schneekoppe hat durch den

Niedergang einer Schnnelawine ein ſchwerer Unglücksfall
entſtehen können, dem zwei Menſchenleben zum Opfer fielen.
Der 24jährige Kaufmann Braumer und der r
Holzſchlägerſohn Erben wurden verſchüttet. Erben wurde
als Leiche geborgen, Braumer ſtarb auf dem Transporte
nach Hohenelbe. Drei Touriſten, die mit Braumer gegangen
waren, erlitten leichte Verletzungen.

Drei gefüllte Scheunen in Brand geſteckt.
Neubrandenburg (Mecklenburg), 8. Jan. Hier wurden

nachts die Scheunen der Beſitzer Varken, Marunge
und Krüger in Brand geſteckt. Als die Feuerwehren ein
trafen, waren alle drei Gebäude vollſtändig niedergebrannt.
Feſtgeſtellt wurde Brandſtiftung, der Täter konnte bis-
her nicht ermittelt werden. Jn Greven bei Boizenburg
wurde die große Getreideſcheune einer Hofbeſitzerin ange
zündet; nicht eine einzige der land wirtſchaftlichen Maſchinen
konnte gerettet werden, der ganze Jnhalt wurde ein Raub
der Flammen. Hier konnten die Brandſtifter, das
Dienſtmädchen und ein Knecht der Beſitzerin, bald nach der
Tat verhaftet werden.

Die Ernte vernichtet.

Trier, 8. Jan. Der durch das Ho ch waſſer ange
ſchwemmte Kies und Sand liegt teilweiſe ein Meter hoch auf
den Korn und Weizenfeldern, ſo daß mit einer Winter-
fruchternte nicht mehr zu rechnen iſt. Die Beſtellung der Felder mit Sommerfrucht iſt zum Teil auch
nicht mehr möglich, weil die Kies- und Sandmafſen nicht
raſch genug beſeitigt werden können.

Leipzig. Tösd liche Gasvergiftung. Jn einer Woh-
nung in der Konſtantinſtraße ereignete ſich ein bedauerlicher
Unglücksfall. Ein junger Mann wollte ſich auf dem Gaskocher
Kaffee kochen, ſetzte ſich dazu auf einen Stuhl und ſchlief ein.
Jm Schlafe ſcheint der junge Mann mit der Hand den
Schlauch des Kochers abgeriſſen zu haben, ſo daß das Gas unge-
hindert entſtrömen konnte. Jn bewußtloſem Zuſtande ſtürzte
der Mann vom Stuhle. Eine Wohnungsnachbarin hörte den
dumpfen Fall. Die Sanitätswache wurde verſtändigt, die
Tür geöffnet, und der hinzugerufene Arzt konnte nur den
bereits eingetretenen Tod des jungen Mannes feſt
ſtellen.

Aus glier MWelt,
öchweres Frubeben in Perſien.

Paris, 8. Jan. Nach einer Meldung aus Teheran iſt die
geſamte Bevölkerung von zwei Dörfern der Provinz Cho-
raſſan mit Ausnahme von 11 Perſonen durch Erdbeben, die
ſich in den letzten Tagen mehrfach wiederholten, getötet
worden. Hunderte von Perſonen in den umliegenden BVes
zirken ſind obdachlos. Die Erdbeben dauern noch weiter an.

Erdſtöße in San Franzisko.
San Franzisko, 7. Jan. Geſtern abend um 9,54 Uhr

wurde die Umgebung der Bucht von San Franzisko von
einem heftigen Erdbeben erſchüttert.
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Abſturz eines Marokkoflugzeuges. Ein Poſtflugzeug
der Linie Malaga--Marokko, das mit Poſt nach Afrika unter
wegs war, ſtürzte infolge Motordefektes über dem Meere
ab. Die Maſchine verbrannte. Der franzöſiſche Pilot konnte
von einem Kriegsſchiff gerettet werden.

Neue Oeffnungen am Krater des Veſuvs. Am weſtlichen
Hange des Eruptionskegels des großen Veſuvkraters bildete
ſich am nördlichen Fuße des Kegels; auch hier iſt Lava
ausgefloſſen. Starke Exploſionen erſchallen an der
Mündung des Eruptionskegels.

Zwei Wochen im Rettungsboot. Ein Dampfer landete
in Newhork mit 22 vollkommen zerlumpten Matroſen, die
er im Ozean aufegfiſcht hatte. Die Schiffbrüchigen waren
fünfzehn Tage lang auf dem Meere bei ſtürmiſcher
See umhergetrieben, nachdem ſie, in höchſter Not, um Hilfe
herbeizurufen, ihr Schiff in Brand geſteckt hatten.
Die letzten drei Tage brachten ſie ohne Nahrung und
Waſſer zu.
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ſtürmiſchen Beifall und reichlich Blumen.
Kurt Hennemeyer.

Zahnpaſte Chlorodont, wirkſam unterſtützt d. ChlorodSont-Mundwaſſer-
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v un el J mit eGottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 10. Jan. 1926. (1. n. Epiphanias)

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Wuttke.

Donnerstag, abends 8 Uhr. Bibelſtunde in
der Herberge zur Heimat. Paſtor Wuttke.

Chriſtliche Geweinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße.
Dom- Frauenhilfe (Pfarrhaus Brauhausſtr. 15)

am Dienstag, den 12. um 3 Uhr nachm.
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor von Staden.
Vorm. 11*/, Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bivelſtunde, Breite-

ſtraße 18. Paſtor Angermann.
Ev. Männer und Jugendverein.

Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung an der
Geiſel 5. Paſtor Angermann.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde an
der Geiſel 5. Paſtor v. Staden.

Epang- Mädchenbund St. Maxitmni.
Montag, abends 8 Uhr: Rhythm. Turnen im

Schloßgartenſalon.
Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang in der
Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch.
Mittwoch, abends 8 Uhr Verſammlung an der

Geiſel 5. Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Löſſen. Nachmittags 1,30 Uhr: Paſtor Boit.

Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierten Söhne
im Pfarrhauſe.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein
St. Thomae im Pfarrhauſe.

Neu-Röſſen. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der

Siedlungsſchule.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: EvangeliſationsvortragDonnerstag, abends 8 ühr: Bibelſtunde.
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liche Liebe für den edlen Oehalt. Veue,
aus ſchöpferiſchem Können geborene
Seſtaltungs- e emente geben Salem

inein ſich abgeſchloſene Eigenart. Da nur

Tabake beſter
ſich
fen

weiter der anregende milde Geſchma
das feine, erfriſchende., höchſtes Wohl

Oriental. Iobak u Cigeretten- fabrik VENIDZE “nh Hugo Dez. 6m d

DRESDEN., Koln Königsberg (Pr) Seifhennersdorf(Sa)

Führer durch

Preis 1 Mark

Merseburg
und

Umgegend
ist noch zu

haben

den

Preis 1 Mark

Geschäftsstellen des Merseburger ſageblatt
und in sämtlichen Buchhandlungen
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Motoren
zu billig sten Preiben.

hos er anschläge und tseratung durch Sach- l
verständige unverbindlich und kostenlos

G

Landkraf iwerkeGotthardtstr.29 n PernrufMr.221
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h a E eAusführung elektrischer
Licht- und Kraftanlagen.

h

Jeleers Mödelnaus

Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein l aden)

offeriert ganze Ausstattungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung

2 u eIdeen ſoſonn
deuten

Bei Sauberster Arveit, Hiedrige Preise.

Kürzeste Lieferzeit.
OelgrubeSchalk

n

Ar. 13.

Ernst Vieweg
Geiſtſtr. 48. alle a. S. Gegr. 1893.
Elektr.-, Waſſer- und Heizungs

Anlagen ſanitäre Einrichtungen
für Private, Jnduſtrie und Landwirtſchaft

Große Ausſtellung
v. modernen Beleuchtungskörpern
Waſchtiſchen aus Marmor, Feuerton undSteingut, Badeeinrick htungen, elektr. Appa-

raten für Küche und Haus.8 S s
Halle (Saale)Grobe Steinstrabe 79/80

Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbelnach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

Die Vertretum
eines erstklassi gen

Elektro-Staubsaugers
iſt unter günſtigen Bedingungen für d dortigen Platz
und Bezirk zu vergeben an tüchtigen verkaufsge-
wandten Herrn. Näheres

Vero-Vertrieb, Weimar.

e

Wir ſuchen
einen arbeitſamen Herrn, für deſſen
Wohnort mit größerem Umkreis für unſere
konkurrenzloſen, überall verlangten Produkte
ſofort eine Filiale errrichtet wird. Beruf
u. Wohnort einerlei. Einkommen wenigſtens
5H1 0 Mk. monallich. Bewerber hätte unter
unſerer Leitung die Filiale zu führen, ins-
beſondere den Warenvertrieb (kein Laden)
in ſeiner Gegend zu beſorgen. Begenwär-
tiger Beruf kann auch beibehalten werden.
Bewerbung unter F. Nr. 157 an Ala

Haaſeſtein Vogler Nürnberg.

Familiennachrichten.
Geſtorben: Marie Zehe,

geb. Quente, Weißenfels,
22 Jahre; Bertha Koch,geb. Fahne, Querfurt,
78 Jahre; Gutsbeſitzer
Friedr Franke, Bothfeld,
84 Jahre.
Japdvervachtung

Der Termin zur öffent-
lichen meiſtbietenden Ver
pachtung der Jagd in dem
gemeinſchaftlichen Jagd-
bezirk der Gemeinde
Schkölen iſt auf Montag,
den 11 Januar 1926
nachmittags 3 Uhr im
Böhlandſchen Gaſthofe
feſtgeſetzt.
SchLölen, d. 26. Dez. 1925

Der Jagdvorſteher
Soren z.

Wehrwolf.
Feier wegen Hoch-
waſſer verſchoben-

Der Vorſtand.

(erhaute n. Hans

in D-Zugſtation Halle
Naumburg. 6 Zimmer,
reichl. Nebengelaß, ganz
unterkellert, elektr. Licht,
Veranda, Stall, Garten
v. und h. Hauſe, Preis
12000 Mk. Anzahlung
die Hälfte. Angeb. unt.
T a d. Exped. d Bl.

Formulare
Tagebuchbogen Mietverträge
An und Abmeldeſcheine
Umſatzſteuer Voranmeldungen
Einkommenſt.-Voranmeldgn.

Schreib- und Konzeptpapiere
ſowie Zahlungsbefehle

empfiehlt die

Merſehurger Oruch-
und Verlagsanſtalt

Ludw. Baltz

Hälterſtraße 4 Fernſpr. 100/101

Empfehle:

Prima fettes
Rindfleiſch
von 1. Wk. an.

Alle Sorten
hausſchlacht. Wurſt

ff. warme Wurſt
a Pfd. J. Mk.

Ernſt Baumann,
Fleiſchermeiſter,

Merſeburg, Gotthardtſtraße

Aufwurtung
für allabendliche Reini-
qung einiger Kontor-
räume geſucht. Angeb.
unter 283/25 an die Ge-
ſchäftsſt. dieſer Zeitung.

Lehrling
zu gründlicher Aus

bildung aller
Buchhandelszweige

zum 1 Februar oder
1. April geſucht.

Friedrich Stollberg
(Ernſt Schnelle)

Buchhandlung, Domſtr. 3.

Unfallanzeigen Frachtbriefe
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Mohnungspolitiſß Parteipoulik.
Von Stadtrat Howe-Kiel, M. d. L.

Motto Wenn Parteipolitik in Wirtſchaftsfragen
den Ausſchlag gibt, wird die Wirtſchaft zerſchlagen!

Die Tendenz der nachrevolutionären Wohnungspolitik iſt,
daß ſie obwohl ſie reine Wirtſchaftsfragen betrifft
nicht nach den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen geregelt, ſondern
durch politiſche Geſichtspunkte beſtimmt wird und zeitweiltg
ſogar durch die Straße diktiert wird.

Die preußiſche Höchſtmietenverordnung vom 20. 12. 1919
war ein Diktat der Straße, ein Diktat der Mieterdemon
ſtranten, die allſonntäglich im Berliner Luſtgarten mit
Muſikkapellen und anderen Friedensinſtrumenten luſtwan-
delten und durch ihren Wortführer Dr. Korn den Erlaß der
Verordnung ultimativ bis zum 31. Dezember forderten. Die
Mietpreisregelung war ſo unzulänglich, daß von Reichs
wegen durch Schaffung des Reichsmietengeſetzes eingegriffen
werden mußte.

Das Reichsmietengeſetz übertrug die Mietpreisregelung den
Gemeinden und machte damit den Bock zum Gärtner. Die
Mieten wurden infolge partei politiſcher Einflüſſe noch
unzulänglicher bemeſſen, ſo daß die Mietpreisregelung den
Gemeinden wieder entzogen werden mußte und in der Be-
gründung zur 3. Steuernotverordnung ausdrücklich hervor-
gehoben wurde:

Die Entwicklung des Wohnungsweſens in den letzten
Jahren hat bewieſen, daß es nicht möglich iſt, auf dem
bisher beſchrittenen Wege der Wohnungsnot Herr zu
werden. Jn den Gemeinden war die Feſtſetzung der
Miete häufig ſtark von politiſchen Einflüſ-
ſen abhängig. Zu meiſtens wurden die Zuſchläge
ohne Rückſicht auf die tatſächlichen Bedürfniſſe z u
niedrig feſtgeſetzt. Die Miete, die im Frieden etwa
15 bis 20 Proz. des Einkommens ausmachte, machte ein
ſchließlich der Wohnungsbauabgabe durchſchnittlich nur
1 Prozent des Einkommens aus.

Die den Ländern erneut übertragene Mietpreisregelung
hat dahin geführt, daß die Höhe der Miete ſich danach richtet,
ob die Länder eine Links- oder Rechts regierung haben.
Jn den linksregierten Ländern geht die Tendenz dahin, die
Steuern (und auch die gemeindlichen Abgaben) weitgehendſt
zu erhöhen, die Mittel für Jnſtandſetzungen aber weitgehendſt
zu drücken. Jn Preußen beiſpielsweiſe iſt die Miete
(einſchl. Schönheitsreparaturen und großer Reparaturen) ſeit
dem 1. 4. 1924 von 42 Prozent auf 84 Prozent erhöht.
Von der Mietſteigerung von 42 Prozent entfallen

auf die Hauszinsſteuer 26 Proz.auf den Zinſendienſt lt. Aufwertungsgeſetz 12 Proz.

auf Reparaturen 4 Proz.zuſammen 42 Proz.
Um ganze 4 Prozent iſt der Reparaturzuſchlag erhöht,

obwohl der tarifliche Maurerſtundenlohn in Berlin in der
gleichen Zeit von 68 Pfg. auf 125 Pfg., alſo um nahe-
zu 100 Prozent geſtiegen iſt.

Daneben wurde das Mieterſchutzgeſetz von den Links-

2 ich o F. J i 2parteien des Reichstages geſchaffen, das in der Praxis zu ſteuerfiskaliſche Gründe,.
einem „Geſetz zum Schutz der Mietsprellerei“
geworden iſt und Mietern Gelegenheit gegeben hat, ſich bis
zu 18 Monaten jeder Mietszahlung zu entziehen.

Dieſe „Rechtsverhältniſſe“ haben zu folgenden Ergebniſſen
geführt:

Freitag, den 8. Januar 1926.

2. Der wertvollſte Teil des deutſchen Hausbeſitzes iſt für
Spottpreiſe an Ausländer verloren gegangen. (Allein in
Berlin gingen in der Zeit vom 1. 9. 1922 bis 31. 1. 1923,
alſo in 5 Monaten, 9061 Häuſer in ausländiſche Hände
über; insgeſamt ſind rund 20 000 Berliner Häufſer, d. i.
etwa 25 Prozent aller Berliner Grundſtücke, in den Beſitz
von Perſonen übergegangen, die im Auslande wohnen.)

3. Das deutſche Volksvermögen iſt durch die Wertminde
rung der Grundſtücke um etwa 60-80 Goldmilliarden ge-
mindert worden.

4. Wohnungs not und Arbeitsloſigkeit ſt e i
gen fortlaufend weiter. Hunderttauſende Wohnungen
fehlen. Bei einem laufenden Bedarf von jährlich 120 000
neuen Wohnungen in Preußen werden nach den Erklärungen
des Wohlfahrtsminiſteriums im Jahre 1926 höchſtenss 40 000
geſchaffen werden können.

Mehr als 1000 Wohnungen ſtehen in Berlin trotz der
großen Wohnungsnot leer, weil die Regierung es nicht ver
ſtanden hat, die Neubaumieten zu ſenken und die Mieter
die hohen Neubaumieten nicht bezahlen können.

Die Arbeitsloſigkeit ſteigt ins Unermeßliche. (Jn Berlin
allein ſind ohne die Kurzarbeiter mehr als 12000, in Kiel
11000 Erwerbsloſe.) Obwohl uns der Außenmarkt abge
ſchnitten iſt und nur durch Belebung des Jnnenmarktes eine
Linderung der Arbeitsloſigkeit möglich iſt, macht die Re
gierung die Aufnahme der Neubautätigkeit un-
möglich, weil ihre Wohnungspolitik „Rentabilität und
Vertrauen“ völlig unterbindet.

Dieſe kataſtrophalen Verhältniſſe haben die deutſchnatio-
nale Volkspartei veranlaßt, im Landtage den Antrag einzu
bringen, ein Wohnung sbauprogramm aufzuſtellen
und die geſamten wohnungs wirtſchaftlichen Fragen einer ein
gehenden Prüfung durch den Wohnungsausſchuß zu unter-
ziehen.

Nach eingehenden Beratungen, bei denen der Wohnungs-
ausſchuß ſich anerkennenswerterweiſe von rein ſachlichen,
volkswirtſchaftlichen Geſichtspunkten leiten ließ, kam er zu
einem einſtimmigen Beſchluß, der geeignet iſt, die Neubau-
tätigkeit in Gang zu ſetzen und die Neubaumieten ſo zu
ſenken, daß ſie von den Mietern getragen werden können.
Die volks wirtſchaftliche Einſicht brach ſich Bahn und legte
den Grundſtein zum planmäßigen Wiederaufbau unſeres durch
die falſche Wohnungspolitik zerrütteten Wohnungsweſens.

Doch die wirtſchaftliche Vernunft muß weichen, wenn es
das Parteiintereſſe erfordert.

Der Wohnungsausſchuß hatte u. a. einmütig gefordert,
zur Senkung der Neubaumieten und zur Anregung der Bau-
tätigkeit Neubauten für 10 Jahre von der Grund-
vermögens ſteuer zu befreien.
für Neubauten für 25 Jahre Steuerbefreiungen.) Der Aus-
ſchuß ließ ſich bei dieſem Beſchluß von dem Gedanken leiten:
Der Staat erhält die Steuer für das Gebäude nur dadurch,
daß er den Neubau ermöglicht. Fördert er die Neubautätig-
keit durch 10jährige Steuerbefreiung, ſo erleidet er wenn
ihm auch die Mehr einnahmen verloren gehen, keiner-
lei Verluſte, aber er erſchließt ſich vom 11 Jahre ab eine
neue Einnahmequelle.

Der preußiſche Finanzminiſter aber denkt anders. Für ihn
gelten offenbar keine volkswirtſchaftlichen, ſondern lediglich

von der deutſchnationalen Volkspartei geforderte Befreiung
auf 10 Jahre ab und war nur bereit, eine Befreiung für
3 Jahre zuzugeſtehen und entgegen
Vertreter im Wohnungsausſchuß beſchloſſen Sozialdemo

Er lehnte im Hauptausſchuß die

r

Vor der 3. Leſung fanden ſodann zwiſchen Sozialdemo-
kraten, Demokraten und Zentrum Verhandlungen hinter den
Kuliſſen mit dem Ergebnis ſtatt, daß nunmehr eine Befreiung
auf 5 Jahre zugeſtanden werden ſolle. Jn der 3. Leſung ge-
wannen die Weimaraner die Oberhand, doch verhinderten
die Deutſchnationalen die endgültige Beſchlußfaſſung dadurch,
daß ſie namentliche Abſtimmung beantragten, und durch
Stimmenthaltung die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes her
beiführten.

Jm ſtändigen Ausſchuß, der während der VLandtagsver-
tagung nur abſolut unaufſchiebbare Angelegenheiten zu er
ledigen hat, ſetzten die Linksparteien ſchließlich ihren Willen
durch, Neubauten nur für 5 Jahre zu befreien. Weil die
Entſcheidung dem Landtage hätte vorbehalten bleiben müſſen
und weil die Mehrheit des ſtändigen Ausſchuſſes dadurch,
daß in ihm die Völkiſchen nicht vertreten ſind, nicht die gleiche
iſt, wie im Landtage, verließen die Deutſchnationalen zum
Proteſt die Ausſchußſitzung.

Sozialdemokraten, Demokraten und Zentrum beſchloſſen
weiterhin, den deutſchnationalen Antrag, die bereits fertig-
geſtellten Neubauten mit ſofortiger Wirkung von der Grund
vermögensſteuer zu befreien, dahin zu ändern, daß die Be
freiung erſt ab 1. April 1926 eintritt.

Durch ihr kurzſichtiges Feilſchen haben der
preußiſche Finanzminiſter und die Linkspar-
teien das ganze wWwohnungsbauprogramm über
den Haufen ge worfen. Denn einerſeits iſt die Friſt
von 5 Jahren viel zu kurz, um das Wagnis eines Neu-
baues einzugehen, für den nach wie vor mindeſtens die
21 3fache Miete einer gleichartigen Altwohnung zu zahlen
ſein wird und anderſeits werden wir von den Gemeinden und
dem Reich erſt recht kein Verſtändnis und Entgegenkommen
erwarten können, wenn ſchon Preußen, von dem kfeinerlel
Opfer gefordert wird, verſagt, und wenn Preußen durch fein
Verhalten ſich der Möglichkeit begibt, auf Gemeinden und
Reich in dem Sinne einzuwirken, wie „ſein“ Wohnungsaus-
ſchuß es fordert.

Wen die Götter verderben wollen, den ſchlagen ſie mit
Blindheit, ſagt ein altes Wort. Das gilt in ganz beſonderem
Maße für die Wohnunggspolitik, wie ſie in Preußen be-
trieben wird. Der gute Wille des Wohnungsausſchuſſes und

S

D lpolttit diekalien gewährt ſeit Jahren „vorgemerkt“ ſind, auch in den nächſten Jahren

x B. 300 000 Rm.dem Beſchluß ihrer Monumentalbaues werden
Reichsmark

in dieſem Falle auch des Wohlfahrtsminiſteriums ſcheitert an
der Einſichts loſigkeit des Finanzminiſters

und dem Parteigeiſt der Weimarer Koalition.
Bei den Sozialdemokraten, den Demokraten und dem

Zentrum mögen ſich Wohnungsloſe und Erwerbsloſe be-
danken, daß durch deren Partei- und Koalitions-

Wohnungs loſen, auch wenn ſie ſchon

noch keine Wohnung erhalten werden und die Erwerbs-
loſen, denen durch ſtärkere Belebung der Bautätigkeit Ar
beits gelegenheit gegeben werden könnte, weniger Ausſicht
auf Arbeit haben als im Vorjahre.

s5parjamkeit iut vol.
Wie jetzt beſtätigt wird, iſt der längſt geplante Kauf eines

Parkteiles der Senkundogenitur in Dresden für den Neu-
bau eines Landesfinanzamtes durch den Reichs-
fiskus perfekt geworden. Es handelt ſich um ein Areal
von 4500 Quadratmeter, für das, wie verlautet, rund

Bodenpreis gezahlt werden. Die Koſten des
mit rund 2,5 Millionenveranſchlagt.

kraten, Demokraten und Zentrum entſprechend der Forderung Iſt es bei ſolcher Wirtſchaft ein Wunder, daß der Haus
des Finanzminiſters die Befreiung nur für 3

weſen iſt getrieben worden. Durch die unzulänglichen
3 Jahre. halt der Reichsfinanzverwaltung an Ausgaben mehr ver-

r 9t J 37 a n der 2.Mieten wird der vorzeitige Verfall der Althäuſer ſyſtema- a

1. Ein furchtbarer Raubbau am Wohnungs
Leſung brachte die deutſchnationale Volkspartei ſchlingt, als in Friedenszeiten die geſamte preußiſche

ihren Antrag auf Befreiung für 10 Jahre erneut ein.

Ach herbeigeführt. J
Das E inkommenſteuer einbrachte?

JPlenum ſtimmte dieſem Antrage zu.

Verſiegelte Lippen.
7] Roman von A. M. Alten.

wiemanns Zettungs-Verlag, Berlin W. 66.
Sie blickten noch immer zurück.
Da trat Marie-Luiſe gerade in ein kleines Haus

ein, das friedlich in einem Vorgarten lag, der wohl
im Sommer hübſch und gepflegt ſein mochte, jetzt aber
iemlich trſtios ausſah. Dafür war das Häuschen deſto
eundlicher. Dichter Efeu hüllte es wie ein Mantel ein,

inter den ſpiegelblanken Fenſtern leuchteten ebenſo
lanke Vorhänge, blühte ein üppiger Blumenflor, ein

Vogelbauer aus Meſſingſtangen glänzte.
Als r uise die Tür öffnete, kamen ihr be

hagliche Wärme und ein angenehmer Duft entgegen.
Sie ſchnupperte in die Luft.

„Ach Tante Pfarrer backt Kuchen!“ Sie öffnete
ger nicht erſt eine der Türen, die rechts und links

dem ſauberen Flur lagen, ſondern Kritt hindurch
und lugte durch die Küchentür. Richtig!

„Tante Pfarrer,“ rief ſie lebhaft, „fein riecht
das hier! Da komme ich ja gerade recht.“

Die zierliche, alte Dame, die am Herd hantierte,
richtete ſich erfreut auf.

„Du, e e Das iſt ſchön, daß du zumir kommſt. Sieh mal, wie prachtvoll die Gewürzkuchen
eraten ſind! Das iſt noch das Rezept deiner ſeligen

tter. Warte einen Augenblick, ich bin gleich fertig.
Das iſt das letzte Blech voll.“ Sie legte das duftende
Gebäck vorſichtig auf eine bereits hoch gehäufte Schüſſel.
„Nun komm, Kind, warm ſchmecken die am beſten. Aber
warte, ich hole uns noch eine Flaſche von dem ſpani-
ſchen Wein, den Klaus geſchickt hat.“

„Laß nur, ich hole ihn,“ rief das junge Mädchen
eifrig. „Hinten im Schrank ſteht ja noch eine an-
ebrochene Flaſche, nicht wahr? Und dann komm ſchnell
erein, ich habe dir etwas furchtbar Wichtiges zu er-

zählen.“
„Etwas furchtbar Wichtiges, Kind? Hoffentlich

Was ganz Ueber
etwas Gutes?“

„Ja freilich, etwas ſehr Gutes!
raſchendes! Du wirſt es nicht raten und wenn du über
hundert Jahre rieteſt.“

1924.

Die alte Dame lächelte.
„So viel Zeit hätte ich wohl nicht mehr, Marlieſe.

Aber ſo lange läßt du mich ja auch gar nicht raten.“
Das junge Mädchen lachte. Es war ein friſches

Lachen, ein wahres frohes Kinderlachen. Und als ſie
dann in der niedrigen Stube zwiſchen den altmodiſchen
Möbeln der Frau Pfarrerin ſtand, ſchien ſie faſt zu
groß für den kleinen Raum. Aber ſie war ſchlank
und doch kräftig, roſig, geſund und friſch, ein Bild
voll jugendlichen Liebreizes. Mit Behagen knabberte ſie
mit weißen, feſten Zähnen das köſtliche Gebäck, während
die alte Dame vorſichtig in zwei kleine Spitzgläschen
den blutroten Wein eingoß.

„Nun trink, Kindchen. Klaus würde ſich freuen,
wenn er uns jetzt ſehen könnte.“

Die Augen des jungen Mädchens ſenkten ſich einen
Augenblick. Eine ganz zarte Röte, ſtieg in ihre Schläfen
auf, aber nur einen Augenblick lang. Dann nickte ſie
und lachte.

„Klaus, ach ja. Und was der wohl zu meiner
Neuigkeit ſagen wird, Tante!“

„Eine Neuigkeit, die Klaus auch intereſſiert
fragte die alte Dame ein wenig geſpannt. Sie ſetzte
3 in einen tiefen, bequemen Großvaterſtuhl, ergriff

as Strickzeug, das gebrauchsfertig davor auf der ro-
ten Tiſchdecke lag, und begann emſig zrtt ſtricken.

„Ach. Tante Marie, laß doch das Stricken und hör'“
mir lieber zu.“

Die alte Dame lachte.
„Kindchen, Kindchen, du biſt ja auch e ein

anz modernes Mädchen. Stricken iſt doch keine Be
chäftigung, die einen in irgend etwas ſtört. Weißt du,

wie meine Mutter ſagte, wenn wir ſtrickten? Stricken
allein iſt Faulenzen. Aber nun erzähle!“

„Rate doch, Tante,“ ſagte Marie-Luiſe ſchelmiſch.
„Was kann es wohl ſein

„Warum ſoll ich mich anſtrengen?“ meinte Frau
Pfarrer Ewald lächelnd. „Du wirſt mir's ja doch
im nächſten Augenblick erzählen.“

Die Augen des hübſchen, jungen e e blitz
ten freudig, und mit vor Freude beinahe zitternder
Stimme ſagte ſie:

„Denke dir, Tante, denke nur, ich gehe nach Ber-
lin.“

Das Strickzeug ſank in den Schoß der alten Dame.
„Nach Berlin, Marie-Luiſe?“
„Ja, da ſtaunſt du, nicht wahr? Aber es iſt

wirklich wahr, Papa hat es erlaubt. Jſt das nicht wun-
dervoll? Nein, wie ich mich freue! Wie ich mich
freue! Denke dir doch nur, Tante, nach Berlin. Es
iſt wie ein Märchen. Neunzehn Jahre bin ich nun
alt und noch nie in einer großen Stadt geweſen, nicht
weiter als bis Eichsfelde und einmal einen einzigenTag in Stettin. Und nun geht's nach Berlin! ind
gleich für vier Wochen oder gar für ſechs. Und was
wird Klaus ſagen, Tante! Denk' doch nur!“

Die Hände der alten Dame zitterten leiſe. Es
war, als ob ſie erſchrocken ſei.

„Aber wie iſt das denn nur gekommen, Kind?
Und zu wem gehſt du denn da? Jch denke, mit den
Berliner Verwandten ſteht ſich dein Vater nicht gut

Marie-Luiſe von Magnuſſen lachte.
„Freilich nicht, er hat ſich ja mit allen über-

worfen. Aber denke dir, heute morgen kam ein Brief,
ein Brief von Tante Eleonore, du weißt, die Schwäge-
rin von Papa, die Witwe ſeines Bruders. Jch kann
mich ihrer gar nicht mehr erinnern. Papa ſagt, vor
e Jahren iſt ſie einmal bei uns geweſen, in der
etzten Zeit, als Mama noch lebte. Und da hat er ſich

wohl auch mit ihr veruneinigt, der arme Papa. er
war damals wohl ſchwer zu behandeln. Und nun
ſchreibt ſie an ihn, ſie möchte mich gern kennen lernen
und Papa ſoll mich für ein paar Wochen hinſchicken.“

„Und dein Papa tut das?“ fragte die alte Dame
erſtaunt.

Marie-Luieſe lächelte geheimnisvoll
„Erſt wollte er wohl nicht, Tante. Er warf den

Brief auf den Tiſch und ſchimpfte etwas und war ſehr
zornig. Aber dann nahm er ihn wieder auf und las
ihn wieder, und ging im Zimmer ſo nachdenklich auf
und ab, daß ſogar ſeine Pfeife ausging. Und nachher
rief er mich und ſagte, ich glaube, ich darf dir doch da
nicht im Wege ſtehen, Kind. Er ſagte weiter nichts.
Aber er denkt, Tante Eleonore würde mir vielleicht
etwas ſchenken oder vererben wollen, weil doch ihr
Vermögen von Papas Bruder herſtammt, weißt du.“
Sie machte ein altkluges Geſicht und ſeufzte ſogar
ein wenig dabei. Fortſetzung folgt.



Das Slabiliſierungskabinett Briund.
Kurz vor Ende des alten Jahres hatte es den Anſchein,

als ob das neugebildete Kabinett Briand unter den
Schwierigkeiten, denen der Sanierungsplan Doumers in-
nerhalb des Kabinetts begegnete, noch einmal zuſammen
brechen würde. Jedenfalls ſchien Briand ſelbſt hierauf vor
bereitet zu ſein und hatte durchblicken laſſen, daß bei einem
Scheitern dieſes letzten Verſuches er nicht noch einmal eine
Neubildung der Regierung zu übernehmen geneigt ſei. Unter
dem Eindruck dieſer durchaus ernſthaft zu bewertenden Er-
klärung gelang es ſchließlich, nach einer Reihe ſchwerer
innerer Auseinanderſetzungen, die Mehrheit für einen Kom-
promiß zu gewinnen und ſo Doumers Projekt wenigſtens
vorläufig zu retten. Eine Wiederholung aller gegen die
Douwmerſchen Pläne vorgebrachten Einwendungen vor dem
Forum des Finanzausſchuſſes hat ſich aber die Oppoſition
vorbehalten und es bleibt die Frage, ob Briand auch bei
dieſer Prüfungsſtation durch ſein energiſches Auftreten den
gleichen Erfolg herbeizuführen in der Lage ſein wird.

Ein außerordentlicher ſozialiſtiſcher Nationalrat, der für
den 10. Januar einberufen worden iſt, ſoll nun eine Klä-
rung über die Stellung bringen, die die Partei zu der
Frage einer Teilnahme an der Regierung einnehmen ſoll.
Nach den bisher vorliegenden Beſchlüſſen der Bezirksver
einigungen darf man annehmen, daß auch diesmal eine
Mehrheit für die ablehnende Theſe Leon
Blums vorhanden ſein wird. Wenn dann am 12. Januar
die Kammer wieder zuſammentreten wird, beginnt auch
von dieſer Stelle aus die Kritik einzuſetzen und wird voraus-
ſfichtlich eine neue Kombination für die Anhänger und Gegner
der Doumerſchen Pläne ergeben.

Jn Frankreich rechnet man damit, daß inzwiſchen durch
die Jntervention der franzöſiſchen Jnduſtrie und auch ein
weiteres Entgegenkommen der Vereinigten Staaten die Ge-
ſamtlage eine gewiſſe Beſſerung aufzuweiſen haben wird,
ſo daß man dann über die Klippen und Untiefen leichter
hinwegkommen könnte. Ob dieſe Hoffnung ſich erfüllen wird,
ſteht allerdings noch dahin. Nachdem man aber die offenbare
Ausſichtsloſigkeit der franzöſiſchen Anſtrengungen zur finan-
ziellen Wiederherſtellung aus eigener Kraft erkannt hat,
wendet ſich die franzöſiſche Hoffnung wieder dem Auslande zu
und beſonders verſpricht man ſich durch eine teilweiſe Mobi-
liſierung der deutſchen Reichsbahnobligationen inſoweit ge
nügende Hilfe, daß man mit dem Erlöſe zunächſt Frankreich
einmal auf die Beine hilft. Jn der den Franzoſen eigenen
Ueberſchwenglichkeit ſieht man den Erfolg eines derartigen
Vorgehens ſogar als grundlegend für die Sanierung Europas
an. Die Nachricht iſt unter Bezugnahme auf die Lage des
Finanzminiſters indeſſen vorläufig dementiert bezw. als zu
verfrüht bezeichnet worden. Jedenfalls ſoll ſich der fran-
zöſiſche Botſchafter in Waſhington, der augenblicklich in
Paris weilt, mit dieſem Plane, der Schuldenregelungsverſuche
in der gekennzeichneten Form aufzunehmen, wieder auf ſeinen
Amtsſitz begeben haben.

Von den anderen Schwierigkeiten des Finanzprogramms,
Marokko und Syrien, iſt bereits in der Kammer die
Rede geweſen. Die dort gegebene Ankündigung, daß die
Friedenswünſche Ab d el Krims keine Annahme von Seiten
Frankreichs gefunden haben, hat bekanntlich in der Kammer
von linker Seite her eine Reihe von Angriffen gebracht.
Briand ſelbſt hat ſich für die Fortſetzung des Krieges
ausgeſprochen, und die Abweiſung der überbrachten Frie
densanerbietungen empfohlen. Er ſuchte die franzöſiſche Hal-
tung durch Hinweis auf die entſprechende Situation Spaniens
zu rechtfertigen, indem er ſich im weſentlichen auf die Be
hauptung beſchränkte, daß das endgültige Unterliegen der
Rifleute nunmehr nicht mehr zweifelhaft ſei.

Maslow amüſtert ſich im Gefängnis.
Begreifliche Entrüſtung in Moskau.

Die Schlußſitzung des Moskauer Kommuniſtiſchen Partei
tages endete mit einer Epiſode, die das Verhältnis der
Kommuniſtiſchen Jnternationale zu den gemaßregelten frü-
heren Führern der Deutſchen K. P., Maslow und Ruth
Fiſcher zum Gegenſtand hatte. Maslow hat bekanntlich
wegen politiſchen Vergehen eine Gefängnisſtrafe von vier

Unterirdiſches gus der hohen latra,
Von Rudolf Loſſow.

Jn und um den Dolvmitſtock der Tatra birgt die Erde
drei Wunder. Das erſte iſſt eins aus Menſchenhand, das
uralte Salzbergwerk Wielieca, nahe bei dem farbenprächtigen,
faſt ſchon aſiatiſchem Krakau, in dem ſich alte weſtliche
Kultur, neue Ziviliſation und polniſch-jüdiſches Mittelalter
ſeltſam aber feſt vermiſchen.

Die Aufzeichnungen meines Urgroßvaters über Wielieca
ſind kaum von meinen heutigen verſchieden. Bergmänniſch
wird man eingekleidet, dann geht es im Förderkorb abwärts,
Hunderte von Metern in die Tiefe. Da unten tut ſich eine
Zauberwelt auf, geſchaffen von fleißigen Menſchenhänden
ſeit vielen Generationen. Zuerſt eine kurze Wanderung durch

Jahren abzuſitzen, die er in einem ſächſiſchen Gefängnis
verbüßt. Ruth hat in Moskau ihn und ſich ſelbſt
verteidigt, und ſich ganz beſonders für Maslow in bezug
auf die Vorwürfe eingeſetzt, die die Leitung der Moskauer
Internationale gegen Maslow wegen deſſen Verhalten
vor dem Leipziger Staatsgerichtshof und im
Gefängnis richtet. Während des Prozeſſes e Maslow
ſich nicht als Führer der Deutſchen Kommuniſtiſchen Partei
und als Kommuniſt überhaupt bewährt, das ſchlimmſte Ver-
brechen aber hat er im Gefängnis begangen. Dort hat er
nämlich einen Brief geſchrieben, in dem es heißt:

„Das Gefängnis arbeitet pünktlich und flott, und die
Gefängnisbeamten ſind höflich, korrekt und ent-
gegenkommend. Dies ohne jede Ausnahme. Jch
amüſiere mich hier ſo gut, wie es bei den
hier vorhandenen Gelegenheiten möglich iſt
und wundere mich ſtets über jene Entdeckungen, die
gute Freunde nachher in der Preſſe machen.“
Man kann ſich denken, daß dieſer Brief des einſtigen

Führers der Deutſchen Kommuniſtiſchen Partei nicht recht in
die Kampagne der Kommuniſtiſchen hineinpaſſen will, die
die Amneſtierung der politiſchen Gefangenen mit der Be-
gründung verlangt, daß die politiſchen Gefangenen der K. P.
in deutſchen Gefängniſſen in der gemeinſten Weiſe terro-
riſiert und mißhandelt würden. Die Kommuniſten
verleſen und veröffentlichen zwar bei jeder Gelegenheit „Not-
ſchreie“ ihrer Genoſſen in den Gefängniſſen und blutrünſtige
Schilderungen von Mißhandlungen, die ſie erleiden müſſen,
aber der Maslow'ſche Brief zeigt, daß dieſe Notſchreie unbe
gründet ſind und an den Schreibtiſchen der kommuniſtiſchen
Zeitungsredaktionen und Parteibureaus entſtehen. Maslow
deutet ja ſelbſt an, daß ſeine eigenen Erfahrungen mit
jenen Produkten kommuniſtiſcher Phantaſie nicht in Einklang
ſtehen. Die Kommuniſten ſchreien nach Befreiung der Miß-
handelten und Maslow amüſiert ſich gut. Wahrheit iſt für
die kommuniſtiſche Politik ein Verbrechen, deshalb hat der
Kommuniſtiſche Parteitag in Moskau mit pflichtgemäßer Ent-
rüſtung Anſtoß daran genommen, daß „ſich ein Revolutionär
in ſolcher Weiſe über das unerträgliche Gefängnisregime
in Deutſchland äußern kann.“

Evangeliſche Anſtaltsarbeit in der Prov. Sachſen

Es iſt nicht ganz einfach, den Sammelbegriff Jnnere
Miſſion mit wenigen Worten zu erklären. Jn der mo-
dernen Wohlfahrtspflege unterſcheidet man zwiſchen geſchloſ-
ſener, halboffener und offener Fürſorge, ferner Geſunde
heits-, Erziehungs- und Wirtſchaftsfürſorge. Man könnte
etwa ſagen, daß die Jnnere Miſſion bezw. die ihr ange-
ſchloſſenen Verbände, Organiſationen und Anſtalten evan-
geliſche Wohlfahrtspflege darſtellen, man muß dann jedoch
ſich klar machen, daß damit der Begriff „Jnnere Miſſion“
noch nicht erſchöpft iſt. Vielmehr iſt evangeliſche Wohlfahrts-
pflege lediglich ein Teil der Jnneren Miſſion, da außerdem
noch das große Gebiet der Volksmiſſion hinzukommt. Auf
dem Gebiete der evangeliſchen Wohlfahrtspflege iſt es auch
nicht möglich, in jedem Falle ſtreng zwiſchen halb offener,
offener und geſchloſſener Fürſorge zu unterſcheiden, da viele
Anſtalten mehreren Fürſorgearten dienen.

Die geſchloſſene Fürſorge deckt ſich im allgemeinen mit
dem, was in den Anſtalten geleiſtet wird. Jedermann kennt,
um einige beſonders markante Beiſpiele zu nennen, die welt-
bekannten Anſtalten in Bethel oder das Johannesſtift in
Spandau oder in unſerer Provinz Neinſtedt und Cracau.
Es iſt ſehr intereſſant, ſich einen Ueberblick zu verſchaffen
über die Zahl und die Art evangeliſcher Anſtalten, die
augenblicklich in Deutſchland unterhalten werden. Nach einer
Statiſtik, die der Zentralausſchuß für Jnnere Miſſion, Ab
teilung Wohlfahrtspflege, aufgeſtellt hat, gibt es in Deutſch
land gegenwärtig 2089 Anſtalten, die der evangeliſchen
Liebestätigkeit angehören. Jn dieſer Zahl ſind lediglich
Kranken- und Pflege anſtalten enthalten. Davon
befinden ſich in Preußen 1376. Die Zahl der Betten in

110 206 und in
nennen

dieſen Anſtalten beträgt in Deutſchland
Preußen 75 967. wären zu

Gänge und Stollen, dann ſtehen wir unvermutet in einer
Rieſenhöhle. Jhren Boden bedeckt ein See, grau funkeln
im Fackelſchein die Wände aus Salz, faſt erreicht der Blick
die in Dämmerung verklingende Wölbung des Domes nicht.
Jn einem Nachen überkreuzen wir ſchweigſam den dunkel-
unheimlichen See, der Wiederſchein der Fackeln nur tanzt
auf den Wellen der Ruderſchläge. Wir nähern uns dem
Ufer, rings ſteile Felswand, kein Landungsplatz, plötzlich
taucht ein Loch auf und ein Schlund ſaugt uns ein. Unwill-
kürlich verhalten wir ſtaunend bang den Atem, dann wird
wieder Licht um uns und wir ſind auf einem zweiten See
Hunderte von Metern unter der Erde! Dann verlaſſen wir
den Kahn und man führt uns in eine kleine Kirche, in der
es wie von überirdiſchem Licht leuchtet, denn hier ſind Wände,
Altar, Bänke, Säulen, Decke und Boden, ja die ewige Lampe
aus klarſtem, hellen Salzkriſtall. Generationen von frommen
Bergleuten, die früher nur ganz ſelten zu Tage fuhren, ſon-
dern meiſt dauernd an ihrer Arbeitsſtätte lebten, beteten
hier in der Unterwelt zum Chriſtengott. Noch heute feiert
man das Hochamt in dieſer einzigartigen Kirche.

Nahe dem Gotteshauſe ſind die Stätten des Teufels: Ein
Tanzplatz für die hübſchen Hexen der Oberwelt, die zu Beſuch
kommen und ein Gaſthaus, wo der Geiſyr Alkohol ſchäumt-
Der Ballſaal iſt alt und hoch, dunkel getönt von den Tau-
ſenden von Kerzen, die in vielen, vielen Jahren dort über
unzähligen Feſten zu Ende brannten. Heute gleißen Salz-
kryſtallkronenleuchter mit elektriſchem Licht, aber auch heute
noch ſitzt ein Orcheſter von Bergmannsinvaliden auf der

Brüſtung ſieht man in die Tiefe, da unten im Höllen-
rachen, noch einmal ſo weit vom gütigen Sonnenlicht ent
fernt als wir, dort flimmern wie Glühwürmchen die Gruben-
anlagen, dort blitzt die Spitzhacke und etwas ſpäter klingt
der Schall ihres Schlages an unſer Ohr. Wieder wechſelt
der Eindruck, Maſchinen ſtampfen, Schachtgetriebe dröhnt,
aber neben dem Neuzeitlichen trottet noch das Pferd. Dieſe
Pferde des Bergwerkes ſind ein Opfer des Menſchen, ſeit
unzähligen Generationen leben ſie dort unten, werden dort
gezeugt und blind geboren. Leiſe ſtreichelt ſie der Be
ſucher, wie um Vergebung bittend. Der letzte Eindruck iſt
ein rieſiger, viergleiſiger Bahnhof, alte und neue Zeit
reichen ſich da die Hand.

Jm Gegenſatz zu dieſem Wunder menſchlicher Kühnheit
ſteht das zweite Untertauchen in die Geheimniſſe der Erde.
Diesmal ſteige ich hinab in das Spiel der Jahrmillionen,
zu den Zaubergebilden der Tropfſteinhöhle bei Berlangliet.
Hier heißt es für uns ſelbſt kühn ſein. Ueber den Weg, der
durch dichten Wald bergaufführt, ſtreicht majeſtätiſch ein
Adler, in den Höhlen unten bellen die Wölfe, im Walte
jagt Bär und Luchs. er Führer iſt ein Slowak, nur
den Eintrittspreis kann er auf deutſch ſagen, ſonſt nichts.
Aus dem Eingang der Höhle weht Grabeskälte, hinter mir
ſchließt der Slowak ein eiſernes Käfiggitter. Niemals war
ich ſo allein. Ueber 2200 Stufen geht es ſtundenlang
abwärts und aufwärts durch Gänge, Höhlen, Grotten und
Säle. Tropfſteine von unfaßbarer Mannigfaltigkeit und
Schönheit. Weder in den Alpen noch im Jura gibt es ſo
herrliche Gebilde, ſolche feierliche Rieſengreiſe. Jn dreizehn
Jahren wächſt der Tropfſtein um einen Millimeter, und
hier ſind Koloſſe von vielen Metern! Dazu herrliche Stalak-
titen von reinſtem Glockenton. Das völlig bezauberte Auge
kann ſich nicht ſatt ſehen, der Fuß will verweilen. Zwi-
ſchen dem Klingen der Tropfſteine ertönt manchmal ein
Knirſchen wie Zinkgeſchrei. Der Führer erbleicht uund treibt
zur Eile, rennt voraus, brüllt, läuft hin und wider,
verbrennt Mengen magneſiſchen Buntfeuers. Schatten huſchen
irgenwo ſchnell in einem Seitenſpalt vorbei. Eiſiger Schrecken
reißt mich plötzlich aus Bewunderung und Zauber. Ein Blitz

ſorge für die reiſende und wandernde Bevöl-
kerüng dienen (Herbergen zur Heimat und Wanderarbeits-
ſtätten, Arbeiterkolonien, chriſtliche Hoſpize, Seemanns- und
Schifferheime, Kellnerheime). Endlich wäre noch zu berück
ſichtigen, daß mit einer großen Zahl von Anſtalten Aus-
bildungsſtätten verbunden ſind, es trifft dies in 83 bezw. 60

Fällen zu. SUns Mitteldeutſche intereſſiert in erſter Linie ein Ueberblick
über das, was in unſerem Gebiet an evangeliſcher Liebes
tätigkeit ſich vorfindet. Obwohl wir in der Provinz Sachſen
eine überwiegend evangeliſche Provinz beſitzen, während an
dere preußiſche Provinzen und deutſche Länder faſt durch
weg gemiſcht konfeſſionell ſind, iſt es doch nicht ſo, als ob
die Provinz Sachſen zahlenmäßig an der Spitze marſchieren
würde. Nach der Statiſtik des Zentralausſchuſſes für Jn
nere Miſſion, die jetzt im Wichern-Verlag, BerlinDahlem
veröffentlicht worden iſt, ſteht an erſter Stelle die Rhein
provinz, und zwar überragt die Zahl der dort vorhandenen
Anſtalten bei weitem die Zahlen aus faſt allen anderen
Provinzen und Ländern. Man hat ſich dieſe Tatſache wohl
ſo zu erklären, daß gerade der Wetteifer mit dem Katholi-
zismus im Rheinland dazu geführt hat, beſonders intenſiv
ſich zu betätigen. So erklärt ſich auch, daß Weſtfalen neben
der Rheinprovinz in vorderſter Linie marſchiert. Die Pro
vinz Sachſen kommt unter den 14 preußiſchen Provinzen,
wenn man lediglich die Zahl der vorhandenen Anſtalten in
Betracht zieht, nach der Rheinprovinz, Schleſien, Weſtfalen,
Hannover erſt an 5. Stelle.

Die Arbeit läßt ſich, wie ſchon geſagt, in vier Gruppen
gliedern. Kranken und Pflege anſtalten gibt es
im ganzen in der Provinz Sachſen 136, nämlich 13 Kran-
kenhäuſer, 2 Krüppelpflegeanſtalten, 9 Anſtalten für Schwach-
ſinnige und Epileptiker, 3 Anſtalten für Taubſtummen-
und Blindenpflege, 18 Erholungsheime, 7 Säuglings und
Kleinkinderheime, 84 Alters- und Siechenheime. Lediglich
diejenigen Anſtalten ſind aufgezählt, die ſtiftungsmäßig evan
geliſch ſind oder wo das nicht der Fall iſt, jedenfalls tat
ſächlich evangeliſchen Charakter aufweiſen.

Jugendheime, die nicht zu verwechſeln ſind mit dem,
was in neuerer Zeit Jugendheim genannt wird, ſind 18 vor
handen mit 604 Betten. Davon ſind 4 Heime für Schüler
und Studenten, ſämtlich in Halle, 11 Mädchen- und Töchter
heime und 3 Arbeiter und Arbeiterinnenheime.

Die Erziehungs- und Gefährdetenfürſorge
iſt eine der älteſten Zweige evangeliſcher Liebestätigkeit,
zu einer Zeit, als der Staat von ſich aus noch nicht die
Jnitiative ergriffen hatte, erkannte es bereits die evangeliſche
Kirche als ihre Pflicht, zu helfen. Erziehungsanſtalten,
Waiſen und Rettungshäuſer ſind 31 zu nennen, das älteſte
iſt das Erziehungshaus in Quedlinburg, das 1820 gegründet
worden iſt. Zufluchtsheime für Mädchen und Frauen gibt es
in der Provinz 4, ferner ein Heim für entlaſſene Straf-
gefangene.

Fürſorge für die reiſende und wandernde
Bevölkerung laſſen ſich die Herbergen zur Heimat, die
meiſt mit Wanderarbeitsſtätten verbunden ſind, die Arbeiter
kolonien und chriſtlichen Hoſpize angelegen ſein. Herbergen
zur Heimat gibt es 238, eine Arbeiterkolonie und ein chriſt-
liches Hoſpiz.

Die Geſamtzahl der Anſtalten, in denen in der Provinz
Sachſen evangeliſche Liebestätigkeit getrieben wird, beträgt
229 mit zuſammen 10 298 Betten. Das iſt eine Leiſtung,
die ſich immerhin ſehen laſſen kann. Gewiß ſoll dankbar

Er packt mich an der Hand, und rennt mit mirgebadet.
vorwärts, haſtet durch Waſſer, über glitzernde, glitſchige
Stufen, das Laternchen ertrinkt in der Dunkelheit. Die
Wölfe bellen. Warm und mild umfängt uns das Sonnenlicht.
Und morgen gehe ich wieder in die Gruft des langſamen
Lebens der Erde.

Südlich hinter dem ſchönen Pograd, nahe der Pußta
zwiſchen unerdenklich- ungewöhnlichen Zigeunerdörfern ſteige
ich zum dritten Male in die Geheimniſſe der Erde hinab.
Wieder geht es erſt bergauf. Süß iſt die Halde voll von
Blumen und Wald; dennoch liegt einige Schritte unter dem
Humus eine arktiſche Welt: die Dobſchauer Eishöhle. Nach
Durchſchreiten zweier Türen ſteht man plötzlich, völlig über
wältigt, in einem großen gleißenden Kreuzgang aus Eis.
Schllllernd, blendend, funkelnd brechen ſich die Strahlen
vieler elektriſcher Lichter in all den durchſcheinenden Wänden,
Vorhängen, Galerien und Säulen aus Eis. Die wunder
barſten Gebilde füllen den Raum. Keine Phantaſie vermöchte
dieſe Gebilde zu erdenken, das Wunder des Schneekriſtalls
iſt ins Millionenfache geſteigert. Da ſind Spitzenvorhänge,
vor denen Brabant erbleicht. Da ſind erſtarrte Waſſerfälle,
in denen das Leben ſtille ſteht. Zum Märchen aus den
buddhiſtiſchen Büchern von der „Hölle aus Eis“ werden
dieſe Gletſcherfälle, wenn buntes Licht hinter ihnen wandelt
und Figuren und Geiſter im Eiſe zu gleiten, zu leben,
zu leiden ſcheinen.

Dieſer einzigartige Kreuzgang iſt eine kreisrunde Höhlung
um einen Block aus Eis, der Fußboden mag ungefähr im
oberen Drittel einer haubenartigen Rieſenhöhle liegen, deren
unterer Teil ganz mit Eis gefüllt iſt. 37 Meter bohrte man
in die Tiefe und fand nichts als Eis. Durch den Eisblock
ſtieß man einen Schacht ſchräg nach oben uund gelangte ſo
in den Höhlenkopf, wo jetzt die Ungarn um gewaltige Eis-
pfeiler im Sommer Schlittſchuh laufen. Dieſe Pfeiler haben
Gezeiten des Zu und Abnehmens von 16 bis 25 Jahren,
der Boden wächſt in vier Jahren um einen Zentimeter, die
erbohrte Tiefe allein erweiſt ein Alter von 14800 Jahren.
Um das Verwunderliche voll zu machen: die Temperatur in
der Höhle iſt im Sommer und Winter eineinhalb Grad
Wärme.

So. viel Geheimnisvolles birgt die Unterwelt der Hohen
Tatra.
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Aus Stadt und Umgebung
Beiträge und beiſtungen der jnpulidenverſicherung

Die am 28. September 1925 in Kraft getretene zweifellos
nicht unbeträchtliche Erhöhung der Beiträge (um et-
wa 40 Prozent der bis dadin gültigen Sätze) hat eine wohl-
begreifliche Mißſtimmung in den Kreiſen der Arbeitgeber,

Teil auch in den Kreiſen der Verſicherten ausgelöſt. Man
geht hierbei leider von der Vorausſetzung aus, daß die Er-
höhung durch den Verwaltungsapparat und durch die Unter-
haltung der Beamten bedingt worden iſt. Dieſe Annahme iſt
aber vollkommen irrig. Die Erhöhung der Beiträge war
nötig, weil gleichzeitig, und zwar ſchon mit Wirkung vom 1.

uſt 1925 Renten und Kinderzuſchüſſe nicht unbedeutend
erhöht wurden, und zwar: die Jnvalidenrenten um 48 Mark,
die Witwenrenten um 28,80 Mark, die Waiſenrenten um 24
Mark und der Kinderzuſchuß für jedes Kind eines Jnvaliden-
rentenempfängers unter 18 Jahren um 54 Mark jährlich.

Für den Monat Auguſt 1925 ſind an reichsgeſetzlichen
Leiſtungen aus der Jnvalidenverſicherung insgeſammt
51612 620,05 RM. gezahlt worden. An Beiträgen ſind für
den Monat Auguſt 1925 nur 44 301 582,70 RM. einge-
gangen.

Neben den geſetzlichen Leiſtungen (Renten und Hinter-
bliebenenbezügen) werden aber im Jntereſſe der Volksge-
ſundheit von den Verſicherungsanſtalten noch beträchtliche
Aufwendungen gemacht. So hat die Landesverſiche-
rungs anſtalt Sachſen- Anhalt allein im Jahre 1925
für durchgeführte Heilverfahren 1628838,57 RM. und für
Unterbringung von Rentenempfängern in Jnvalidenheimen
noch 171 038,14 RM. verausgabt.

Aus dieſen Zahlen ergibt ſich ohne weiteres, daß die
Erhöhung der Beiträge lediglich zur Bezahlung der Renten,
zur Durchführung des Heilverfahrens und anderer Maß-
nahmen notwendig war, und daß weder der Verwaltungs-
apparat, noch die Bezüge der Beamten Urſache der Bei
tragserhöhung ſind.

Pflichten der Eiſenbahn bei
BVerkehrsſtörungen und Zugverſpätungen.

Aus Anlaß der im Bereiche der deutſchen Eiſenbahnen
durch Hochwaſſerſchäden eingetretenen Verkehrsſtörungen wird
nachſtehend auf die beſtehenden Beſtimmungen der Weiterbe-
förderung der Reiſenden hingewieſen. Die Eiſenbahn-Ver-
kehrsordnung ſchreibt vor:

Wenn Naturereigniſſe oder andere zwingende Umſtände
die Fahrt auf einer Strecke verhindern, ſo hat die Eiſenbahn
für die Weiterbeförderung bis zur fahrbaren Strecke tunlichſt
auf andere Weiſe zu ſorgen. Demzufolge ſtellt die
Eiſenbahn entweder Kraftwagen in Betrieb oder ſie be-
fördert die Reiſenden über eine Hilfsſtrecke, je nach Lage
der Verhältniſſe. Jn der Regel kommt der letztere Fall
zur Anwendung. Dabei gilt die gelöſte Fahrkarte auch für den
Hilfsweg. Die Station, von welcher die Weiterreiſe nach
der Beſtimmungsſtation fortgeſetzt wird, hat auf der Fahr-
karte den Zugausfall zu beſcheinigen und ſie für die andere
Strecke gültig zu ſchreiben. Wenn ein Zug mit höheren
Fahrpreiſen oder mit nur höheren Wagenklaſſen die nächſte
Beförderungsmöglichkeit bietet, ſo iſt die Karte auch für
dieſe Fälle alſo vhne Nachzahlung gültig zu er-
klären. Das gleiche geſchieht auch bei einer Anſchlußverſäum-
nis infolge Zugverſpätung auf einer Uebergansſtation. Nach
Ueberholung des Zuges, an den der Anſchluß verſäumt war,
haben die Fahrgäſte auf dieſen überzugehen. Bei Anſchluß-
verſäumnis können Reiſende auf kürzere Entfernungen auch
mit einem Güterzuge in einem beſonders eingeſtellten Per-
ſonenwagen, dem Packwagen oder einem geeigneten Güter-
wagen befördert werden. Wenn die Reiſenden keine gültigen
Fahrausweiſe beſitzen, wird bei Beförderung im Perſonen-
wagen der Fahrpreis der benutzten Klaſſe bei Beförderung
im Packwagen oder einem Güterwagen der Fahrpreis vierter
Klaſſe erhoben.

Wird infolge einer Zugverſpätung der Anſchluß an einen
anderen Zug verpaßt oder fällt ein Zug ganz oder teilweiſe
aus, ſo kann der Reiſende das Fahrgeld und die Gepäck
fracht für die nichtdurchfahrene Strecke zurückfordern.
Gibt in einem ſolchen Falle der Reiſende die Weiterfahrt
auf und kehrt mit dem nächſten, günſtigen Zuge ohne Fahrt-
unterbrechung zur Abgangsſtation zurück, ſo wird ihm das
Fahrgeld und Gepäckfracht erſtattet, ſowie freie Rück-
ahrt in der für die Hinfahrt benutzten Wagenklaſſe ge-

währt, führt der Zug dieſe nicht, in der nächſt höheren
Klaſſe. Seine Anſprüche hat der Reiſende bei Vermeidung
des Verluſtes unter Vorlegung der Fahrkarte ſogleich nach
Ankunft auf der Station, auf der er die Reiſe aufgibt, und
bei Rückkehr auf der Abgangsſtation dem Auf ichtsbeamten zu
melden. Auf beiden Stationen wird dem Reiſenen die Mel
dung ſchriftlich beſcheinigt. Dieſe wichtige Beſtimmung ſcheint
beim reiſenden Publikum nur wenig bekannt zu ſein, denn
es wird äußerſt ſelten von ihr Gebrauch gemacht.

Zugverſpätungen von mehr als 15 Minuten und Betriebs-
ſtörungen werden durch Anſchlag bekanntgegeben. Die Reiſen
den, die ſich bereits auf dem Bahnſteige befinden, um der
Zug zu erwarten, werden in der Regel noch durch Abrufen
von der Verſpätung verſtändigt.

w t r Windnraſtwerſe
Redzich- Frankfurt a. M.Von Jng. Conſtantin

Jm Ecdegenſatz zu den Waſſerkraftwerken beginnt man in
ſolchen Gebieten, in denen zufolge mäßiger Gefälle eine
Ausnutzung ſtrömender Gewäſſer nicht vorteilhaft erſcheint,
die Windkraft zum Antrieb von Stromerzeugungsanlagen

t verwenden, indem an ausgewählten Plätzen rieſige, mit
zindturbinen ausgerüſtete Türme in Eiſenkonſtruktion er-

richtet, dieſer uns in überreichlichen Ausmaßen zur Verfügung
ſtehenden natürlichen Energie weiteſten Spielraum gewähren.

Zwar ſind Gedanke und Betriebsart durchaus nicht mehr
neu, da Windturbinen ſchon ſeit den urälteſten Zeiten zur
Bewegung von allerlei ſinnreichen Mechanismen verwendet
zu werden pflegten, jedoch als neuartig dürften die heutigen
verſchiedenartigen Ausführungsformen anzuſprechen ſein, wie
ſie einen zweckmäßigen Kraftbetrieb überhaupt erſt ermög
lichen. Aus der Fülle der in letzter Zeit in die Praxis einge
führten Windkraftwerke ſeien deshalb nur die hauptſäch-
lichſten einer kurzen Betrachtung unterzogen:

Jm weſentlichen erſtrecken ſich alle Verbeſſerungs- und
Vervollkommnungsbeſtrebungen in erſter Linie auf die Bau-
form des Schnelläufers, d. h. man bemüht ſich, die Flügel-
ſpitzengeſchwindigkeit zu ſteigern und dadurch die Leiſtungs-
fähigkeit zu erhöhen. Biser betrug nun dieſe Flügelſpitzen-
geſchwindigkeit etwa das Zweifache der Windgeſchwindigkett,
wogegen man heute ſchon bis zum dreifachen anlangte, in
Kürze noch darüber hinauszugehen gedenkt. Außerdem wurde,
um die für jeden Teil des Flügels erforderliche Winkelſtellung
entſprechend ſeiner Geſchwindigkeit zu erhalten, anſtelle der
ununterbrochenen ſchraubenförmigen Verdrehung des ganzen
Flügels eine Unterleilung in Abſchnitte vorgenommen, wobei
ein beſonderer innerer Laufkranz zur Verbeſſerung des An-
Iaufs dient.

An anderen Windturbinen werden einzelne propeller-
ähnliche Flügel verwendet, bei denen die Auffüllung der

Kreisfläche dabei wurdedes Rades We vermindert iſt;
die Flügelgeſamtfläche auf etwa ein Drittel der entſprechenden

wo

Wenn infolge von Anſchlußverſäumnis ufw. die Fahrt übeeine ne ausgeführt werden ſoll, wird das Gey
der Fahrgäſte auf Wunſch über dieſe oder über den urſpr“ g-
lichen Bahnweg weiterbefördert. Bei räumlich getr ten
Bahnhöfen hat der Reiſende für die Ueberführung Lines
Gepäcks nach dem Anſchlußbahnhofe ſelbſt zu ſorgen.

olizeili Genehmigung von Fallſchirmabſprüngen. Dipreiſe Winter des Jnnern und für Handel betonen
in einem gemeinſamen Runderlaß, daß Lu tfahrtveran tal
tungen mit Fallſchirmabſprüngen der behördlichen Genehmi-
gung unterliegen. Es ſollen dadurch künftig ähnliche Unfälle
verhütet werden, wie ſie in letzter Zeit vorgekommen ſind.
U. a. verunglückte bei einer Luftfahrtveranſtaltung ein Fall
ſchirmabſpringer infolge Verſagens des Fallſchirms tödlich.
Der Unfall war offenbar darauf zurückzuführen, daß die
Leinwandhülle, die den Fallſchirm birgt, infolge Regen durch
näßt und durch die Feuchtigkeit ſteif geworden war: beim
Abſprung genügte infolgedeſſen die Stärke der Zugleine nicht,
um den Fallſchirm aus den verquollenen Torniſter heraus-
zureißen. Es wird im allgemeinen genügen, wenn ſich die
genehmigende Behörde die Ausbildung des Abſpringenden
nachweiſen läßt und das Gerät vor den Abſpringen einer
Prüfung unterzieht.

Kug Kreis und Kachharkreien,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Eine Million Mehrausgaben im ſtädtiſchen Etat. Dem
Haushaltsausſchuß wurde vom Magiſtrat die Mitteilung ge
macht, daß vorausſichtlich bis Ende des Rechnungsjahres
1925/26 im Haushaltsplane Mehrausgaben in Höhe von
ca. 1 Million Mark erforderlich ſein werden. Dieſe Ueber-
ſchreitungen können aber nach Angabe des Magiſtrats durch
Minderausgaben bzw. durch Mehreinnahmen an anderen
Stellen des Etats, jedenfalls aber ohne eine Erhöhung
der Steuern gedeckt werden.

Der Sängerbund an der Saale, der faſt 200 Vereine
mit rund 10000 Mitgliedern umfaßt, hält am 9. und 10.
Januar im Stadtſchützenhauſe ſeine diesjährige Hauptkver-
ſammlung ab.

Lauchſtädt. Statiſtiſches vom Standesamt.
Geſamtzahl der Geburten im Jahre 1925 betrug im Stadt-
bereich 55, im Vorjahre 79, alſo iſt eine Verminderung
von 24 eingetreten. Trauungen wurden 1925 16 vollzogen,im Vorjahre auch die gleiche Zahl. Die Sterbefälle er

Die

reichten die Zahl 36, 1924 nur 32, mithin ein Mehr
von 4.

Lauchſtädt. Kirchenheizung. Die beiden Oefen in
der Kirche hatten durch Roſt und durch die Einwirkung der

Hitze ſehr gelitten und waren, da das eiſerne Abzugs
rohr an vielen Stellen geſprungen war, eine Gefahr für
die Kirche. Auf Beſchluß des Gemeindekirchenrates wurden
ſie jetzt einer gründlichen Reparatur unterzogen und heizen
nun vorzüglich. Die Heizung iſt einem Erwachſenen über
tragen. Die Kirche wird nunmehr zu allen Gottesdienſten
während der kalten Jahreszeit geheizt werden.

Aus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Lebt eine Zarentochter?
Jn der Berliner Preſſe wird immer noch die Frage eifrig

diskutiert, ob die in einem Berliner Krankenhauſe liegende
Dame, die unter dem Namen „v. Tſchaikowski“ eingetroffen
iſt, die. einzig überlebende Zarentochter Anaſtaſia ſei.
Allen dieeſn Nachrichten gegenüber muß feſtgeſtellt werden,
daß nach den Ergebniſſen der offiziellen Unterſuchung, die
vom Richter der Armee Koltſchaks nach der Eroberung Jeka
terinburgs angeſtellt worden iſt, die grauſige Ermordung

unzweifelhaft

e c c.

ſchrei in das Zimmer eindrangen, fiel das elfjährige Mädvor S beſinnungslos nieder und ver-
ſtarb auch ſofort.

Der Repiſſonsprozeß gegen Gruns.
nnover, 8. Jan. Vor dem hieſigen Schwurgericht bed de ktiich n 12. Januar das Wiederaufnahmever-

ehren gegen den jungen Hans Grans, der mit dem
Maſſenmörder Haarmann eng befreundet war und im
Haarmann-Prozeß ſeinerzeit eine große Rolle ſpielte.

Grans wurden außer Diebſtahl, Hehlerei und anderer
Vergehen zur Laſt gelegt, von den Untaten Haarmanns
gewüßt und Haarmann ſogar junge Leute zum wecke der
Ermordung zugeführt zu haben, um dann nach ihrem Ver
ſchwinden die Kleidungsſtücke zu Geld zu machen. Haar-
mann, der in der Verhandlung ſcheinbar Grans zunächſt

wollte, brachte ſchließlich immer mehr belaſtendes
aterial gegen ihn vor und bezeichnete ihn ſchließlich ſogar

als Mörder eines jungen Menſchen, an deſſen Verſchwinden
Haarmann angeblich nicht beteiligt geweſen ſein wollte. Da
das Gericht im weſentlichen auf die Ausſagen Haarmanns
angewieſen war und Grans jede Mittäterſchaft und Mit-
wiſſerſchaft entſchieden leugnete, war eine Ueberführung des

Grans in den meiſten Fällen nicht möglich. Nur in einem
Falle, dem des 18 jährigen Arbeiters Fritz Wittig aus
Kafſel, hielt das Gericht Grans der Anſtiftung zum Morde
für ſchuldig. Grans wurde wegen Anſtiftung zum Morde
in einem Falle zum Tode und wegen Beihilfe zum Morde
in einem Falle zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt Grans
beteuerte nach wie vor ſeine Unſchuld, lehnte jedes Gnaden-
geſuch ab und ließ durch ſeinen Verteidiger Reviſion ein
legen. Die Reviſion wurde aber vom Reichsgericht ver-
worfen.So wäre auch das Urteil gegen Grans rechtskräftig ge

J

worden, wenn nicht im letzten Augenblick noch eine Wendung
eingetreten wäre. Haarmann gelang es nämlich, kurz vor
ſeiner Hinrichtung bei ſeiner Ausfahrt im Gefängniswagen
einen Brief auf die Straße zu werfen, der an den Vater
des Grans, den Buchhändler Grans in Hannover, gerichtet
war. Jn dieſem Brief widerrief Haarmann alle im Laufe
der Gerichtsverhandlung gegen Grans erhobenen Beſchuldi

und erklärte Grans für völlig unſchuldig. Gegengungen ar ür völlig tGrans iſt auf Grund dieſes Briefes ein Wiederaufnahme-
verfahren verfügt worden, das nun mehr als ein Jahr
nach dem Haarmann-Prozeß in Hannover ſtattfinden wird.
Etwa 30 bis 40 Zeugen ſind zu dieſem Prozeß geladen.
Die Verhandlung wird drei bis vier Tage in Anſpruch
nehmen.

7

Vom Stier getötet.
Calbe a. M., 8. Jan. Am Sonntag führte der 20jährige

ohn des Landwirts Schulze einen Bullen zur Tränke.
er ſonſt ſehr gefügige Stier wurde plötzlich wild, zerbrach

Führerſtange, warf ſeinen Führer zu Boden, nahm ihn
uf die Hörner und ſtieß ihn, die Bruſt des Unglücklichen

durchbohrend, gegen die Stallwand. Schulze war ſofort tot.
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Der auf die Hilferufe einer Magd herbeigeeilte Landwirt
Dannehl wurde gleichfalls zu Boden geworfen und mit
den Hörnern übel zugerichtet. Er wäre wohl auch nicht
mit dem Leben davongekommen, hätte nicht der Knecht, um
das Tier zu zwingen, von ſeinem Opfer abzulaſſen, dem
Bullen kurzerhand die Miſtgabel in die Keule geſtoßen.
Laut brüllend raſte das durch die Verletzung vollends wütend
gewordene Tier auf dem Hof umher, bis es ſchließlich als
man die Unmöglichkeit einfſah, es lebend einzufangen, durch
ein paar Gewehrſchüſſe niedergeſtreckt wurde.

18 Todesopfer einer Grippeepidemie.
Hanau, 8. Jan. Jn der kleinen unterfränkiſchen Ge-

meinde Wald brunn verbreitet ſich unter der Einwohner-
ſchaft epidemieartig eine Magengrippe, von der vor-
nehmlich Männer im Alter von 30 bis 40 Jahren befallen
ſind. Jn verhältnismäßig kurzer Zeit ſind 18 Perſonen
an dieſer Krankheit geſtorben. Die Zahl der gegenwärtig

Leute beträgt überdes Zarenpaares und aller ſeiner Kinder u c noch ſchwer krank darniederliegenden
feſtſteht. Dieſe Tatſache wird neuerdings durch einen bolſche- 30. Auch der 45 Jahre alte Bürgermeiſter des Ortes
wiſtiſchen Bericht beſtätigt. Der auf Wunſch der Zarin- iſt der Krankheit zum Opfer gefallen.
mutter erfolgte Beſuch der kranken „Frau v. Tſchaikowski“durch eine frühere Hofdame der Zarin hat zu keiner Beruburg. Großfeuer. Ju einem Speicher brach hier
Anerkennung geführt. Die Schweſter den Zaren, Groß ein Brand aus, dem An ar braunte antich Flügel des
fürſtin Reniga, hat nur feſtſtellen können, daß ihr die Gebäudes zum Opfer fiel. Sr brannte gänzlich aus.
Kranke unbekannt ſei. Koswig. Der Mädchenjäger gefaßt. Zu den inDer ermordete Zar hat ſchon vor Jahren beträcht letzter Zeit mehrfach vorgekommenen Ueberfällen auf junge
liche Summen ſeines Privatvermögens in der Bank von Mädchen wird gemeldet, daß es dem zuſtändigen Landjäger
England und in einer Kopenhagener Bank deponiert. Es gelungen iſt, den Täter in allen verübten Fällen zu über-
heißt, daß zur Hebung des Vermögens nur ſeine direkten führen. Es handelt ſich um den Arbeiter Buro aus Reins-
Nachkommen berechtigt wären, die nunmehr alle nicht mehr dorf.
unter den Lebenden weilen. Frau „v. Tſchaikow-ki“, deren Kebra. Auswandererlos. Jm Jahre 1921 ſchloſſen
Freunde behaupten, daß ſie die einzig überlebende Zaren ſich hier mehrere Abenteuerluſtige zufammen, um nach Ar
tochter ſei, ſoll einen Sohn in Rumänien haben. Der Be- gentinien auszuwandern. Unter ihnen war auch der
weis ihrer Abkunft iſt in keiner Weiſe gelungen. Man Buchhalter Otto Schulz mit ſeiner Familie. Durch Ver
würde gut tun, ſich ſkeptiſch zu ihren Angaben zu ſtellen. mittlung eines Nebraers, der ſchon einige Jahre drüben

Durch Schreck getötet. Die Kinder einer Kriegerswitwe weilte, erhielt er gleich eine Anſtellung an einer Zucker
in Berlin benutzten die Abweſenheit der Mutter, um ſich farm. Jetzt teilte ſeine Frau hieſigen Verwandten mit
die Geſichter ſchwarz zu färben und damit in ein benach daß er mit dem Adminiſtrator der arm und dem Chauffeur

bartes Zimmer zu ſtürzen, um ihrer elfjährigen Schweſter auf einem Geldtransport von Banditen Uber allen
ſeinen Schrecken einzujagen. Als die Kinder mit lautem Ge und alle drei erſchoſſen worden ſind.

Kreisringfläche herabgeſetzt. Hierbei erfolgt eine Regelung ſ verſorgt und Vorzügliches leiſtet. Es werden 220 Kilowatt
bei großen Windſtärken nicht durch Herausdrehen des ganzen an Kraft und 45 Kilowatt an Licht erzeugt, die durch ein
Rades vermittels einer Seitenfahne wie bei den Wind- Netz von Dreileitern über eine Fläche von 6 7 Quadrattkilo-
turbinen, ſondern durch Drehen der einzelnen ſmetern verteilt werden. Auch andere größere Gutsbezirke
Flügel um ihre Achſe. Durch Senken eines unten im ſind ſchon mit ähnlichen Windkraftmaſchinenfyſtemen aus

t darunter als größte eine ſolche mit einemTurm untergebrachten Gegengewichtes werden die Flügel mit
ihrer Breitſeite ſo weit in den Wind gedrückt, als es der
gewünſchten Kraftentnahme bei der gerade herrſchenden Wind-
ſtärke entſpricht. Bei ſtärker werdendem Wind dreht man die
Flügel vermittels Winddruck unter Anheben des Gegen
gewichts mehr und mehr aus dem Wind, wobei zum Ein
getriebe leicht und ſtoßfrei allen Richtungsänderungen folgen.

Die Ausnutzungsmöglichkeiten ſolcher Windkraftwerke ſind
recht vielſeitige, hauptſächlich wenn die Anlage zudem noch
mit einer elektriſchen Batterie, zum Aufſpeichern während
ſtarker Windperioden überſchüſſiger Energie, verbunden wird.
Zwar verurſacht die Antriebskraft ſelbſt theoretiſch durchaus
keine Koſten, doch bei der Ungleichmäßigkeit ihres Wirkens
wird eine Reſervekraft immerhin nötig, damit ber gänzlicher
Windſtille keine Betriebsſtockung eintritt. Der erzeugte Kraft
ſtrom dagegen läßt ſich, wie anderweitig, zu allen möglichen
Zwecken verwenden: es ſoll nur an die immer mehr in Auf
nahme kommenden Beregnungsanlagen erinnert werden.
Ferner dient der elektriſche Strom da Windkraftwerke
zumeiſt für landwirtſchaftliche Betriebe erbaut werden
weitgehendſter Verwendung zum Antrieb von Dreſchſätzen,
Waſſerverſorgung, Beheizung, Beleuchtung, zur Jnbewegung
ſetzung von Mahlmühlen und ſonſtigen Mechanismen, zu deren
Arbeitsleiſtung bisher eine Dampf- oder Oelmaſchine herange-
zogen werden mußte, ſo lange kein Kraftſtrom aus der Nähe
bezogen werden könnte.

Ein Windkraftwerk ſtellt ſomit eine ſelbſtändige An-
lage zur Elektrizitätserz eugung dar, zwar nicht
in gleicher Weiſe leiſtungfähig, wie ein Wafſſerwerk, jedoch
auch lange nicht ſo koſtſpielig, aber den erforderlichen Zwecken
entſprechend; neuerdings wurde ſogar eine Windkraftma-
ſchine in Oſtpreußen aufgeſtellt und in Betrieb genommen,
die ein geſamtes umfangreiches Gebiet mit elektiſchen Strom

ſtellen des Rades zwei Windroſen dienen, die durch Schnecken

W

gerüſtet worden,50 Kilowatt Höchſtleiſtung, die durch ein Wind
rad von 20 Meter Durchmeſſer angetrieben wird.

Bei den neuzeitlichen Windkraftmaſchinen iſt es üblich, den
Bereich zwiſchen 3 und 8 Meterſekunden Windgeſchwindig-
keit auszunutzen: darüber hinaus findet eine entſprechende
Regelung der Maſchine ſtatt. Da die Leiſtung mit der Wind-
ſtärke in etwa der dritten Potenz zunimmt, läge es nahe, ſich
gerade die höheren Windſtärken nutzbar zu machen. Dabei
käme aber wiederum eine entſprechend ſtärkere Kraftmaſchine
in Frage, was nur die Anlagekoſten erheblich verteuern
würde. Aus dieſem Grunde beläßt man es bei der Einſtell-
barkeit der einzelnen Windflügel und begnügt ſich mit der
ſorgfältigen Aufſpeicherung überſchüſſiger Energie als Re-
ſervekraft. Will man zudem auch noch zeitweilig die ſchwachen
Windſtärken ausnutzen, die noch nicht die für den Antrieb der
Dynamo erforderlichen Drehzahl ergeben, ſo wird es durch ein
fache Sondervorrichtungen möglich, vermittels der Windkraft
eine Waſſerzubringerpumpe unmittelbar betreiben zu laſſen,
ſo daß eine Ausnutzungsmöglichkeit der Anlage in allen
Fällen geſichert erſcheint.
Welche vielen anderen Vorteile ſich noch aus der Anlage

eines Windkraftwerkes ergeben dürften, muß zuvor eine
etwas längere praktiſche Erfahrung lehren. Als ſicher bleibt
jedenfalls die Tatſache beſtehen, daß alle auf dem Grundſatz
der maſchinellen Drehbewegung beruhenden Antriebe auch
vorteilhaft zu vielartigen Zwecken ausgenutzt werden können.
Zudem muß unterſchiedlos jene durch natürliche Kräfte ge-
wonnene Energie, gleichgültig in welcher Form ſie iangt
wird, als ein Fortſchritt in der Befreiung von phyſiſchem
Zwange ausgeſprochen werden, jede Neuanlage als eine Kul-
durtat, die uns hinaushebt aus einer ſtreng begrenzten Um-
engung wie ſie uns der Kohlenverbrauchszwang auferlegt.

Dynamo von

i el



fus uller ſOelt,
Ein Anglphubet gis Mulleiter,

Jn dem Dorfe Buczeeck im Polniſchen lebte bisher
der Landwirt Niciak, eine im ganzen Orte beliebte, ge-
achtete und wegen ihres Einfluſſes und Wohlvermögens viel
umworbene Perſönlichkeit. Ueber ihn, der weniger ſeiner
geiſtigen Regſamkeit als ſeines materiellen Wohlſtandes wegenzum Sch u ats vor itzen den von Bueczceck ernannt
wurde, plaudert die Breslauer Zeitung eine Geſchichte aus,
die ergötzlich iſt und einen intimen Einblick in die polniſchen
Schulverhältniſſe auf dem flachen Lande geſtattet.

Speiſen, die vorgeſetzt wurden, beteiligte es ſich nicht voll
und ganz, da es z. B. für Kaviar, Auſtern und Hummern
nicht die geringſte Meinung hatte; dafür fraßen die Jockeis
kein Heu. Jntereſſant war, daß die verſchieden n Speiſen,
die auf den Tiſch gelangten, nach berühmten Rennpferden be
nannt waren, was bei den Fleiſchſpeiſen einigermaßen ver-
dächtig erſcheinen konnte.

Warnungswellen für Walſfiſche. Das einfachſte und mono-
tonſte Geräuſch der Natur, die Brandung der Wellen an der
Meeresküſte, dient den Walfiſchen und den großen Fiſchen
als „Radio“, durch das ſie Warnungsſignale erhalten. Nach
Beobachtungen des engliſchen Profeſſors für Meereskunde

Panje Nieiaks Anſehen erlitt kürzlich einen heftigen Stoß,
als die Bürger von Buczceck feſtſtellen mußten, daß in der
von Niciak verwalteten Schulkaſſe 800 Zloti fehlten.
Das indiskrete Bezirksgericht geſtattete ſich an den Herrn
Schulratsvorſitzenden die peinliche Frage nach dem Verblerb
der Summe ünd damit zog für den Braven das Unheil
herauf. Der allgemein wegen ſeiner umſichtigen Finanzvecr-
waltung angeſtaunte Herr Schulratsvorſitzende mußte zu-
nächſt eingeſtehen, daß der hilfsbereite Gemeindevorſtehecr
für ihn ſeit jeher die Kaſſengeſchäfte beſorgt hatte.

ſchrieben. Als man ihm dieſe vorlegte und über die einzelnen
Poſten Auskunft verlangte, da geſtand der Herr Schulſach-
verſtändige etwas ſchämig, daß ſeine eigene Schulbildung
nicht ſo weit gediehen ſei, daß er die Quittungen leſen könne.
Nur bis zum Schreiben des Namens habe es
gelangt.

Das Bezirksgericht brachte dem an alphabetiſchen
waltigen gegenüber nicht

Schulge-
en notwendigen Humor auf, ſon

dern verurteilte ihn zu eineinhalb Jahren Beſſe-
rungsanſtalt, obwohl niemand darüber im Unklaren
ſein konnte, daß eine eineinhalbjährige Zwangsarbeit in
ſeiner Schule in dieſem Falle entſchieden das Nützlichere
geweſen wäre.

Vierzehn deutſche Schiffe im Eiſe eingeſchloſſen.
Moskaun, 8. Jan. Der Verein Bremiſcher Reeder hat an

die Deutſche Botſchaft in Moskau einen telegraphiſchen Hilfe-
ruf zur Rettung der bei Narwa im Eiſe eingeſchloſſenen
deutſchen Dampfer geſandt. Das Telegramm weiſt darauf
hin, daß Eile geboten ſei, da ein Teil der Schiffe keinen
ausreichen den Proviant beſitze. Jm ganzen ſind
vierzehn deutſche Schiffe eingeſchloſſen. Die eſtniſche Re
gierung hat es abgelehnt, den deutſchen Schiffen zu Hilfe
zu kommen, da dieſe in ruſſiſchen Gewäſſern liegen.

Familienſelbſtmord mit Dynamit.
Stockholm, 8. Jan. Jn Aveſta in Schweden ſprengte in

der Nacht der Vorarbeiter Johannſon ſich und ſeineamilie, beſtehend aus Frau und vier Kindern, durch
ynamit, das er in die Betten gelegt hatte, in die Luft.

Der Giebel des Hauſes flog durch die Exploſion auseinander.
Sämtliche Familien mitglieder wurden auf den
Hof geſchleudert. Die Frau und ein Kind ſind
getötet, während die anderen mit dem Leben davonge-
kommen ſind. Am wenigſten verletzt wurde der Mann ſelbſt.
Er verſuchte, ſich nach der Tat zu erhängen, wurde aber
daran gehindert.

Zu ſammenſtoß
in der Pariſer Untergrundbahn.

Paris, 7. Jan. Auf der Nordſüd-Bahn ereignete ſich
heute ein Zugzuſammenſtoß, bei dem 29 Perſonen
verletzt wurden, darunter zwei ſchwer. Der Unfall
ereignete ſich dadurch, daß der Strom plötzlich ausſetzte,
wodurch ein Zug auf den vor ihm haltenden aufſtieß.

Die Pilgerzahl des Heiligen Jahres. Der letzte Pilger
ug des Heiligen Jahres iſt jetzt in Rom angekommen; er

bringen für die 1200 Ziegel,
ligen Pforte gebraucht werden. Nach einer Schätzung des
„Corriere della Sera“ muß die Zahl der Pilger, die Rom
in dieſem Heiligen Jahre beſuchten, mehr als doppelt ſo
hoch angeſetzt werden, als die im Heiligen Jahre von 1900,
die 300 000 betrug. Etwa 1000 Pilger machten die ganze
Reiſe von ihrer Heimat nach Rom zu Fuß. Es waren haupt-
ſächlich Deutſche, Oeſterreicher und Ungarn und faſt alle
in vorgeſchrittenen Jahren. Ein 81jähriger wanderte aus
ſeinem ungariſchen Heimatsdorf zu Fuß nach Rom. Eine
Frau aus Tetuan in Marokko landete in Spanien und mar-
ſchierte dann mit ihren drei Kindern bis Rom. Ein Prieſter
aus Biella in Piemont verließ ſeine Gemeinde mit 33 Lire
und kam nach 14tägiger Wanderung noch mit 10 Lire in
Rom an, die er für St. Peter ſtiftete.

e n rn v e e eSunte Zeitung.

Das gibt's nur in Amerika!
Sammy Sammot, der König der Diebsquartiere von

Chicago, wurde kürzlich mit großer Feierlichkeit in Chicago
zur ewigen Ruhe beſtattet. Die Polizei hatte bei der Ge-
legenheit mit den zahlreichen Dieben der Stadt einen Waffen-
ſtillſtand vereinbart, ſo daß alle Kollegen Sammys, deren
Zahl in Chieago nicht klein iſt, ihrem Herrn und Gebteter
die letzte Ehre erweiſen konnten, ohne befürchten zu müſſen,
von der Polizei beläſtigt zu werden.

Die Leiche Sammys ruhte in einem Sarge, der reich mit
Bronze und Silber beſetzt war und die Kleinigkeit von
10 000 Dollars gekoſtet hatte. Der Sarg verſchwand unter
Blumen und Kränzen, deren Schleifen Jnſchriften trugen
wie „Die Jungens des Taylor-Bezirks“, „Einige der zahl
reichen Armen, die er unterſtützte, zu
und andere.

Unter dem Leichengefolge bemerkte man mehrere Polizei-
beamte, die im Verlaufe ihrer amtlichen Tätigkeit Sammot
liebgewonnen hatten und ihrer Wertſchätzung dadurch Aus
druck gaben, daß ſie ihm die letzte Ehre erwieſen.

Das Letzte, was man uns gelaſſen hat. Der nordameri-kaniſche Biſchof Collins Denny hat r die Männer ſeines
Bezirks einen Aufruf gerichtet, in dem er ſie auffordert,
Schnurrbärte zu tragen, da dies das Einzige ſei, was
die Frauen den Männern nicht nachmachen könnten. 300
Delegierte, die zur Methodiſtenkonferenz zuſammenkamen, rief
er zu: „Tragen Sie einen Schnurrbart, das iſt das Einzige,
was die Frauen uns gelaſſen haben. Sie ſchneiden ihre
e ab, tragen Männerkleidung, aber ſie können keinen

chnurrbart haben. Er iſt das letzte Zeichen unſerer Männ-

ſeinem Gedächtnis“,

lichkeit.“ Der Biſchof trägt natürlich ſelbſt einen hochge-
zwiebelten Bart.

Das Pferd als Vankettgaſt. Man erzählt ſich in der
alten Geſchichte, daß der römiſche Kaiſer Caligula, der ja
ſicher geiſtig nicht ganz normal war, eines Tages ein Pferd
zum Senator ernannt und ihm zu Ehren, ein m
veranſtaltet habe. Die Londoner Jockeis haben das
dieſer Tage nachgemacht. Sie haben zwar keine Befugnis,
Pferde zu Senatoren zu ernennen, aber das Feſteſſen für
ein Pferd, das durften ſie ſich leiſten. Das Feſteſſen fand
eigentlich zu Ehren Jockeis Frane Bull, dewEnghand
verläßt, um nach Auſtralien zu gehen, ſtatt, abermanhatte
auch Bulls Lieblingspony eingeladen und es hatternicht

Nur
die Quittungen hatte er mit ſeinem guten Namen unter

r aus 200 Lombarden, die dem Vatikan Spenden mit

Auſtin Clark iſt dieſes Sichbrechen der Wellen am Ufer
von größter Wichtigkeit für die Bewohner des Meeres,
denn in Zeiten des Sturms wächſt dieſes Geräuſch an und
warnt die Fiſche davor, zu nahe an die Küſte heranzukommen.
Wenn ſie dieſes verſtärkte Brauſen hören, ſo wiſſen ſie,
daß ein Unwetter an der Oberfläche des Waſſers wütet und
halten ſich daher tiefer unten in den ruhigeren und unbe-
wegteren Regivnen, in denen ſie geſchützt ſind.

Handel ung Herkefe.
Die Konkurſe und üeſchüjtsgufſichten

haben in den letzten Monaten eine Höhe erreicht, die mit
aller Deutlichkeit die bedrohliche Lage unſerer Wirtſchaft
kennzeichnet. Vom September bis November 1925 wurden
insgeſamt 3421 Konkurſe eröffnet. 2059 Geſchäſtsaufſichten
angeordnet. Davon entfielen 914 Konkurſe auf den Monat
September 1164 auf Oktober und 1343 auf November.
Die Geſchäftsaufſichten verteilen ſich auf 459 im September,
633 im Oktober und 967 im November. Wir müſſen alſo eine
Steigerung der Konkurſe von 27,4 90 im September-Oktober
und 15,400 im Oktober- November feſtſtellen und ſehen,
daß die Geſchäftsaufſichten im Oktober um 37,9 06 gegenüber
September und 52,8 e im November gegenüber Oktober zu-
genommen haben.

Es gibt nun eine gewiſſe Zuverſicht, wenn man erfährt,
daß der halleſche Wirtſchaftsbezirk (etwa der Re
gierungsbezirk Merſeburg) der ſchon in früheren Kriſen-
zeiten eine größere Feſtigkeit bewahrt hat, auch in der gegen-
wärtigen Lage die bekannte Solidität ſeiner Firmen
zu erkennen gibt. Jn dieſem Bezirk ſind vom 1. September
bis 30. November 1925 18 Geſchäftsaufſichten angeordnet
und 58 Konkurſe eröffnet worden. Von den Konkurſen
fielen 13 in den Monat September, 21 in den Oktober, 24
in den Monat November, während von den Geſchäftsauf
ſichten 5 im September, 4 im Oktober und 9 im November
angeordnet wurden.

Dieſe Tatſache kann zur Beruhigung weiter Kreiſe bei-
tragen. Es muß aber den Ernſt der gegenwärtigen Lage
vergrößern, wenn, wie in letzter Zeit immer häufiger, Ge-
rüchte und Nachrichten über geſchäftliche Schwierigkeiten,
Zahlungseinſtellungen, Betriebsſtillegungen oder -einſchrän-
kungen und dergl. verbreitet werden und Glauben finden,
ohne daß davon die Rede ſein kann. Unſere ſo außerordentlich
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pomm. 250

16--19;

Polen
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Der

führte zu ſehr ſtarken Käufen der DasPublikum fehlte faſt noch vollſtändig.
Leipziger Börſe vom 7. Januar.

Nach der Luſtloſigkeit der Börſe in der letzten Zeit tratjetzt ein ziemlich überraſchender, faſt vollkommener Tendenz
umſchwung ein. Schon Kaufaufträge ganz geringfügigen
Umfanges genügten, um einzelne Papiere um mehrere Prozent
in die Höhe zu treiben. Die Geſamttendenz trug einen aus-
geſprochen feſten Charakter, die beſonders kraß in verſchiedenen
Spezialpapieren zum Ausdruck kam.

Die amtlichen Deviſen.
Newyork (1 Dollar) 4,195—4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,64—169,06.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,03-19,07.

Spekulation.

abgeſagt. Das Pferd war der einzige Gaſt, derkeinen Smo-
Ting trug und keinen Champagner trank; auch an den

Jtalien (100 Lire) 16,945—16,985.
Kopenhagen (100 Kronen) 103,90 104,16.

V

Er blieb
iſt ſchwächer veranlagt.

in guten

Liſſabon (100 Escuto) 21,30521,355.
Paris (100 Frank) 16,145-16.185.
Prag (100 Kronen) 12,418—12,458.
Schweiz (100 Frank) 81,075-81,275.
Spanien (100 Peſetas) 59,23-59,37.
Stockholm (100 Kronen) 112,36112,64.
Wien (100 Schilling) 59,13—59,27.

Berliner Produktenmarkt.
Der Produktenmarkt bekundete großean.

Amtliche Produktenpreiſe.

50,74

Jan.ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 250—256,
256, März 277—276,5, Mai 282,5--281,5; W

märk. 148—155, pomm. 148--155, März 181,5—180,5, Mai 190,9
bis 189,5; Sommergerſte 187—-214; Futtergerſte 156--170;
märk. 162--173; Weizenmehl 33,25—36,75; Roggenmehl
24,75; Weizenkleie 11,40—-11,60: Roggenklete 9,7
rigerbſen 26--33; Kl. Speiſeerbſen 22—-24; Futtererbſen 20
bis 21; Peluſchken 18—-19; Ackerbohnen 20—-22; Wicken 20--23,
Lupinen, blaue 12—12,50; Lupinen, gelbe 12--14,50; Seradella

Rapskuchen
Trockenſchnitzel 8,30—8,40: Sojaſchrot 20,90—-21; Torfmelaſſo
8,20——8,40:; Kartoffelflocken 15——15,50.

51,26;

Zurückhaltung. Jm Lieferungshandel eröffnete Weizen etwas
in effektrvwer Ware gut gefragt.

Mehl hat bei etwa unve
Preiſen eintgen Umſatz. Hafer iſt eher feſter gehalten.

Brauqualitäten iſt die Nachfrage weiter
gut, in mittleren Sorten weniger lebhaft.

eanbelten

üv

Getreide und Oelſaaten, per 1000

u
10,25; Vikto

Leinkuchen 23,60-23,80;

Notenkurſe.
Oeſterreicher 58,95

81,40; Jtaliener 16,95—17,03.
59,25;

Berliner Metallpreiſe.

abgegeben, die mehr als 20
unter letzter Marktnoti
3384 Kälber, 5835 Schafe, 13 161 Schweine, 43 ausländiſche

Schweine, 507 dem Schlachthof direkt zugeführte Schweine,
die wie folgt notterten: Rinder 19—53 P
gewicht; Kälber 40-85 Pfg. Schafe 27—47 Pfg. Schweine

agerviehhof ſtanden 565 Ferkel und69—81 Pfg. Auf dem ofPreiſe: Läuferſchweine, 7—8Läuferſchweine zum Verkauf.
Mon. alt 90--110 Mark; 5--6 Monate 70--90 Mark; 3--4
Monate 45--60 Mark. Ferkel 913 Wochen alt 35—40 Mk.,
6—8 Wochen 28—35

Die hinter der
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter van
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 7. Januar 1926.
Bank u. Verſich Akt. Jnduſtrie Akten.

Halle Bankverein

Gew. n. Handelsb.
Landkbredit-Bank

örb. BankvereinJdung Feuerverſ.

Halle Pfämmerſch.
Prehl. Braunk
Kiebech Montan

Bruſchdorſ-Mietlef

Hall. Effkt. u. Wechſ.

Wer ſchen Weißenfels tir,

Berg. Akt. u. Kuge.

45,
85,
69

ſende

Mark.

Elektrolytkupfer 133,75; Rohzink 76—-77:
bis 66,50; Alumintum 235
ca. 900f. 9495.

240; Reinnickel 340—2

Berliner Viehmärkte.
Verlauf des Schlachtviehmarktes auf dem ſt

viehhof war im Vergleich zu dem letzten Markt kataſtrophal.
Bei den verhältnismäßig großen Zufuhren wurden Gebote

fg. per Pfund Lebendgewicht
Auftrieb: 2241

Effertenkurfe.

fg. per P

Schweizer

lattenzink 65,50
Silber,

ntral

inder,

fd. Lebend

(Mitgateilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berkiner Rüre vom 7. Jannar 1926

ſchwierige Wirtſchaftslage hat allerdings nicht nur Jnflations- Anſerher Vrauereien Lahwayer a So e725
blüten geknickt oder andere, auf ſchwachen Füßen ſtehende dollg La o3,40 Engeſhardi Brauer. 19— Fespoidgrude (140) 4677,

Firmen zu Boden geworfen, ſondern auch, warum es ſengnen, Garde be cöt Schulth. Pagzenhof. (97 tade Eismaſch. (02.-
iſt's doch nicht eigene Schuld, alte, bewahrte Firmen in ſo z. 9d z Seipztg Riebeck en e
bedrohliche Lagen gebracht, daß nur die Anordnung der t. Seichagn'. e Induſtrie Aktien h
Geſchäftsaufſicht noch das Schlimmſte verhüten könnte. 0 dito hege Mansfelder Berg. 68

Wenn nun Unternehmungen vorſichtiger Weiſe Berriebs- dte Fs I l greret Kotzenan 2einſchränkungen vornehmen, Arbeiter und Angeſtellte ent 3 Preuß. Fanſols 333 aia Se z
laſſen oder ähnliche Maßnahmen ergreifen, um den de a Bl Omnidr nis u. Geneſt (100) u
überhaupt aufrecht zu erhalten und es werden daraus „Nach- Zächſ. land. Pfobr. I. E. G. 37 Neckarſ. Fahrzeug 23.28
richten“ über geſchäftliche Schwierigkeiten hergeleitet, die jeder De ins Hyp. ehe Rot fur r e
Grundlage entbehren, aber von Unbedachten weitergetragen dis 7, Aſchaffenburg. Pap. 540 OHrenſtein Koppel 600

werden, ſo können für das betreffende Unternehmen ſe bſt Ungar. Soid 7/585 o Fed. a Oftwerbe et oder für mit ihm in Geſchäftsverbindung ſtehende die ſchlimm üngar. e. R. a (Hedhhrger Wolle n Bera daun
die zur Zumauerung der Hei ſten Folgen entſtehen. Vielfach kommen auch Gerüchte über n e o Bochu Suß tet r

Geſchäftsaufſichten oder Aehnliches zuſtande, weil ein Un Scht. Hoſft. Et v. e Buſch opt. Jndutre. 29 eichelt Metall 50.
t Licf ine ühb d 3 E. 9,65 Charlottenb. Waſſer Rhein. Weſtf. El. W. 07,7Wrantwortlicher aus einem Geſpräch über eine beſtehende A. E. G. 7 ren veyren n 77

Geſchäftsaufſicht Namen kolportiert, die mit den Namen r. o Chem. Ind. Helſent. 40, Rombach Hütte
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Dingen die amerikaniſche Nachricht, wonach die Gründung Feſfne S To. gt 26 Reform Motoren 7,75
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Aktienbezeichnung in Klammern ſtehen
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